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Broletariers Haushalt.
Das Nürnberger Arbeiterſekretariat hat eine höchſt beachtens-

werte Broſchüre die ein ſehr ſchwer zu be
r Gebiet der Volkswirtſchaft m Gegenſtand hat.

ie Broſchüre hat den Titel: Haushaltungsrechnungen
Arbeiter. Ein Beitrag zur Aufhellung der

Lebensverhältniſſe des Nürnberger Proletariats.
Wie Genoſſe Dr. Adolf Braun in der Vorrede mitteilt, er

ſtreckt ſich die Bearbeitung auf eine Erhebung über 44 Jahres
m Nürnberger Arbeiter. Urſprünglich er

en ſich 800 Arbeiter bereit, während der Dauer eines
P genau Buch über alle ihre Einnahmen und Ausgaben,

ankheiten, Arbeitsloſigkeit u. ſ. w. zu führen. Jedem ein
wurde zu dieſem Zwecke vom Arbeiter-Sekretariat ein

uch ausgehändigt, das jeden Monat gegen ein neues ausge-
wechſelt werden ſollte. Auf dem Buchtitel war Name, Alter
und Beruf des betreffenden Arbeiters angegeben. Weiter warendarauf die Fragen vorgedruckt: ob vercheiraret? Zahl der

Kinder? wer alles zum Haushalt gehört? wo heimats-
berechtigt? Auf der Rückſeite des Buchtitels wurde auf den
Wert einer gewiſſenhaften Buchführung n und An-
weiſungen gegeben, in welcher Weiſe die Eintragungen täglich
e werden ſollten. Um noch einen Einblick in die

ohnungsverhältniſſe zu erhalten, wurden die Haushaltungs-
bücher einige Male mit einem anderen Umſchlage verſehen, auf
dem dann entſprechende Fragen nach der Beſchaffenheit der
Wohnung geſtellt wurden.

as Dr. Braun in ſeinem Vorwort über die Art der Be-
arbeitung des Materials ſagt, läßt erkennen, wie außer-
ordentlich ſchwierig und zeitraubend die Arbeit war, aber
auch wie peinlich iſſenhaft ſie gemacht wurde. Jmmer mehrfielen von den S 80 Leſtſchnan a Da
aus den allerverſchiedenſten Gründen. Zum Schluß ver
blieben ganze 44 wirklich brauchbare Jahres Haushalts-
Rechnungen.

Jahres-Abrechnungen! Darauf iſt der Hauptwert zu legen,
denn wie Braun ſehr richtig bemerkt, erſtreckten ſich faſt alle
bisher gemachten ähnlichen Erhebungen, ſowohl ſolche der Ar-
beiterpreſſe und der Fabrikinſpektoren, wie auch die, „welche
mit allen wiſſenſchaftlichen Anſprüchen auftreten“, lediglich
über Wochen und Monate hinaus. Braun weiſt darauf
hin, zu welchen ſchiefen Urteilen ſolche Erhebungen führen
müſſen, wie verkehrt es iſt, eine Wochen Abrechnung einfach mit
52 zu multiplizieren, um ſo die Jahresrechnung heraus zu be-
kommen.

Jſt gegenüber ſolchen Wochen oder Monats-Erhebungen die
Nürnberger Arbeit mit ihrer gewiſſenhaften JahresErhebunungleich wertvoller, ſo iſt doch der eigentliche Zweck, den ſie ſich

geſtellt hatte, wie in der Vorrede unumwunden zugegeben wird,
nicht vollkommen erreicht.

„Es iſt dies nicht Schuld einzelner Perſonen, es liegt dies
im Weſen faſt aller von den Arbeitern in Angriff genommenerExhebungen Zehntauſende Mark nd von deutſchen
Gewerkſchaften für ſtatiſtiſche Zwecke verwandt worden, nirgends
hat die Statiſtik ſo viele Verehrer, wie gerade im Proletariate

Aber die Arbeiter verkennen, daß ihren Organiſationen
umeiſt die Mittel fehlen, Statiſtik mit Erfolg zu treiben, daß
er erheblichſte Teil der von ihnen für ſtatiſtiſche Zwecke auf-

gewandten Mittel vergeblich angewandt ward. Die Aufgaben,
die ſich die Arbeiterorganiſationen ſtellen, ſind meiſt weit
ſchwierigere als was die amtliche, mit reichlichen finanziellen
Mitteln, mit einem großen Behördenorganismus, mit faktiſchen
oder wenigſtens von den Gezählten vorausgeſetzten Zwangs-
mitteln arbeitende Statiſtik zu erledigen hat.

Und weiter ſagt der Verfaſſer wörtlich: „So ergiebt ſich aus
dieſen kritiſchen Betrachtungen der Schluß, daß die Erwar-
tungen auf die Ergebniſſe ſtatiſtiſcher Bemühungen der Ge-
werkſchaften ſehr häufig enttäuſcht werden und das Reſultat
dieſer Erhebungen zumeiſt weit günſtiger iſt, als die thatſäch-
lichen Verhältniſſe wirklich liegen. Trotzdem wird, entſprechend
der Kampfart unſerer Gegner, unſeren ſtatiſtiſchen Erhebungen
der Vorwurf gemacht, daß wir ſchwarz in ſchwarz malen, daß
unſere Statiſtiken ein viel trüberes Bil der Lage der Arbeiter
ſchaft geben als es thatſächlich iſt, als die Bourgeoiſie zugeben
will. Nichts iſt falſcher als dieſes Urteil! In Wirklichkeit
wird die Lage der Arbeiter durch die ſtatiſtiſchen Erhebungen
der Arbeiterſchaft viel zu roſig dargeſtellt, viel beſſer hinge-
ſtellt, als es in Wirklichkeit iſt. Dies iſt auch der Fehler der
vorliegenden Arbeit, auf den mit aller Deutlichkeit und Offen-
heit hingewieſen werden muß. Was aus der Darſtellung der
hier verarbeiteten 44 Arbeiterhaushaltungs-Rechnungen hervor-
geht, iſt nicht die Lage der Nürnberger Ärbeiterſchaft, ſondern,
von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, die der beſſer und
beſtgeſtellten Schichten derſelben. Dies geht, abgeſehen
von der Höhe der Geſamteinnahmen, ſchon aus dem Umſtande
hervor, daß 49 von den 44 Haus haltungsvorſtänden gar keine
Arbeitsloſigkeit und keine Krankheit mit erheblicher Einbuße
des Einkommens in der Beobachtungsperiode zu beklagen

atten aSehen wir bei den Arbeiterfamilien mit 1200 bis über 2000
Mark Einkommen Schmalhans als Küchenmeiſter, ſehen wir da
bei och ſo genaher Prüfung das faſt vollſtändige Fehlen von
„unnötigen“ Ausgaben, die irgendwie als Luxu ausgaben be

trachtet werden können ſehen wir nur eine ſehr geringe
Summe aufgewendet für Pflege des Geiſtes und des Gemüts,
ſo kann man daraus ſchließen, wie es den vielen Zehntauſen-
den Arbeitern in Nürnberg geht, die mit einem Lohne von 14
und 16 M. die Woche und den Tauſenden mit geringerenLöhnen, die aber nie für das ganze Jahr ſicher ſind alſo

Haushaltungen mit beſtenfalls 700 bis 800 M. Jahres Ein
kommen geht, dem Heere von ungelernten Arbeitern, den Bau
hilfsarbeitern, den Bleiſtiftarbeitern, Bäckern, Friſeuren, Gärt-
nern, Tabakarbeitern, Handelshilfsarbeitern, den „niedrigen“
Angeſtellten der Poſt u. ſ. w. u. ſ. w., hierzu kommen noch
viele Arbeiterinnen, die mit ihren noch weit niedrigeren Löhnen
für die Koſten eines Haushaltes aufkommen müſſen.

Aus den Erhebungen des Sekretariats geht hervor, daß der
weitaus größte Teil der verheirateten Arbeiter in Nürnberg auf
die Mitarbeit der Frau nicht verzichten kann. Mehr als die
Hälfte aller eingelaufenen Haushaltungsrechnungen verzeichnen
weſentliche Einnahmen aus Aftermieten. Das geſtattet wiede-
rum einen intereſſanten Blick in die Wohnungsverhältniſſe.
Kurzum, das Buch enthällt eine Fülle wertvollen Materials,
das der Verfaſſer wiederum mit trefflichen Erläuterungen ver
ſehen hat. So werden gewiß die belehrenden Anmerkungen zu
den Kapiteln: Wohnung, Ernährung u. ſ. w. mit großem
Intereſſe geleſen werden.

Zeigen uns nun, wie ſchon erwähnt, die Budgets, die Ein
kommen zwiſchen 1200 nd 2000 M. verzeichnen, daß die ſo
entlohnten Arkziter durchaus keine großen Sprünge machen dür-
fen, daß vielmehr auch bei ihnen, wie Braun mit Recht ſagt,
Schmalhans Küchenmeiſter iſt, ſo geht aus dem 44ſten Budget
mit aller Klarheit hervor, wie die große Maſſe der Nürnberger
Lohnarbeiter. zu leben gezwungen iſt, deren Einkommen ſich auf
nur 700 bis 800 M. im Jahre beläuft.

Und um unſern Leſern eigen ein Beiſpiel dafür zu
geben, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit die Erhebung vorgenom-
men wurde, wollen wir die für Nürnbergs Proletariat typiſche
Jahres Haushalts Abrechnung hier abdrucken. Allerdings
führen wir nur die Jahresausgabe für jede Poſition an, da
wir der techniſchen Schwierigkeiten wegen auf die tabellariſche
Ueberſicht, die uns mehr ins Detail ſehen laſſen würde, ver-
zichten müſſen.

Es handelt ſich um eine aus Vater, Mutter und 13 jähriger
Tochter beſtehende Familie, deren geſamte Jahreseinnahme vom
1. Februar 1899 bis zum 31. Januar 1900 ſich auf 778 Mark
10 Pfennig belief. Es ſei e ausdrücklich bemerkt, daß dieguſanmcenſegung der Einnahmen des in Betracht kommenden

Arbeiters nicht als typiſch gelten kann. Aber darum handelt
es ſich auch nicht, ſondern um die Höhe des geſamten Ein
kommens und um die Lebensweiſe, die ein ſolches Einkommen
geſtattet.

Ueber die Ausgaben hat der Mann genau nach den Anwei-
ſungen des Arbeiter-Sekretariats ein Tagebuch geführt und ein
Blick in dieſes Buch zeigt uns den Proletarier- Haushalt in er
ſchreckender Deutlichkeit: Volkshausverein 4.30, Gewerkſchafts
verein 6.28, für verunglückte Kollegen 0.30, Maifeier 0.20,
Schuldentilgung 5.25, Wohnungsmiete 116:.06, Möbel und
Zimmer- Einrichtung 5.59, Küchen- Einrichtung 0.08, Glas- undren 0.20, Haushaltungswäſche 0.38, Verſchiedenes 0.06,

Reparaturen 0.30, Kohlen 14.42, Holz 14.14, Petroleum 3.81,
Spiritus 3.43, Feuerzeug 0.15, Wäſche und WäſcheArtikel 7.20,
Seife 2.37, ſonſtige Putzartikel (Soda uſw.) 0.51, Verſchiedenes
(ein Kamm, Nägel) 0.30, Kuchen 0.70, Schwarzbrot 145.56,
Weißbrot 4.92, altes und geriebenes Brot 2.77, Rindfleiſch 9.18,
Schweinefleiſch 0.80, Pferde-Hackfleiſch 1.95, Keſſelfleiſch 0.20,
Pferdefleiſch 1.35, Sülze 0.39, Griefen 0.35, Schinken 0.40,
Preſſak 7.93, Pferdeleberkäſe 0.90, Leberwurſt 9.35, ſonſtige
Wurſt 8.75, Pferdewurſt 0.30, Fiſche 0.20, Heringe 1.91,
Emmenthalerkäſe 1.10, Käſe 3.68, Eier 5.81, Suppentafeln
12.75, Butter 10.14, Schweineſchmalz 18.76, Bonbon 0.94,
Mehl 8.56. Nudel 1.35, Gries 2.18, Reis 1.88, Gerſte 0.73,
Hafermehl 0.74, Sago 0.60, Klöße 0.30, Kartoffeln 21.86,
Suppengemüſe 0,19, Rüben 0.17, Gurken 0.07, Rettige 0.47,
Zwiebel 1.20, Salat 0.15, Erbſen 0.47, Bohnen 0.33, Sauer-
kraut 0.67, Eſſig 0.36, Obſt 2.33, Oel 0.26, Salz 0.53, Ge-
würze uud ſonſtige Zuthaten 0.67, Zucker 18.23, Schokolade
0.10, Kakao 0.48, Kaffee 2.86, Malzkaffee 4.23, Zichorie 5.22,Milch 19.99, Bier 79.84, Spirituoſen 1.13, Fruchtſaft 0.36,

eine Taſchenuhr 3.60, eine Hoſe 1.50, Straßenbekleidung 21.90,
Kopfbedeckung 1.28, Fußbekleidung 20.65 Leibwäſche und
Unterkleidung 7.25, ſonſtige Kinderausſtattung 12.52, Stoffe
und Nähmaterial 2.95, Reparaturen 6.80, Spielwaren 0.75,
Schulausgaben und Schreibmaterial 1.27, Zeitung 7.65, Bücher
und Broſchüren 1.40, Portoausgaben 1.30, Straßenbahn 2.90,
Bad 0.20, Friſeur 2.16, Medikamente 0.85, ein Leiterwagen
5.30, Ausflüge und ſonſtige Unterhaltungen 3.30, Weihnachts
ausgaben 2.40, Zigarren 0.51, Geſchenke an Handwerks-
burſchen uſw. 0.37, Schnupftabak 0.95, ein Loos 0.20. Summa
der Ausgaben 724.05 Mark. Es blieb alſo ein Ueberſchuß von
54.05 Mark, der zur Schuldendeckung verwendet wurde.

Dieſer Aufſtellung braucht man in der That keine weit-
ſchweifigen Erläuterungen zu geben. Da redet jede Zifferdeutlich genug. Und es i kein Ausnahmefall, der uns da

vorgeführt wird. Es ſind Hunderttauſende deutſcher Arbeiter-
familien, die gezwungen ſind, ein ſolch menſchenunwürdiges
Daſein zu friſten.

Jſt es da ein Wunder, wenn ſich das Volk nach beſſeren
Verhältniſſen ſehnt? Wenn Millionen deutſcher Arbeiter der
heutigen ſogenannten Geſellſchaftsordnung den Krieg erklärthaben? Mit nichten! Ein Wunder iſt es nur, da es noch
Arbeiter giebt, die abſeits ſtehen, die ſich dem Heere des klaſſen
bewußten Proletariats noch nicht angeſchloſſen haben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Mai 1901.

Patriotiſcher Katzenjammer.
Dem Vorwärts wird unter anderem aus Straßburg i. E.

geſchrieben Die „Kaiſertage in Elſaß-Lothringen“ ſind vor
über, und mit ihnen der patriotiſche Freudenrauſch, in den
unſre reichsſchwärmeriſche Preſſe während des zehntägigen
Aufenthalts Wilhelms II. im Reichslande geraten war. Die
Hoffnungen auf eine Kundgebung des Monarchen zu gunſten
der Aufhebung der Diktaturgeſetzgebung ſind ſchmählich zu
ſchanden geworden. Die Straßburger Poſt macht ſich zum
Dolmetſch der jetzt unter den reichsländiſchen Patrioten herr-
ſchenden trüben Empfindungen, indem ſie es unternimmt, im
Anſchluß an die Dankeskundgebung, die der Kaiſer beim Ver-
laſſen des reichsländiſchen Bodens für den herzlichen Empfang
an die Bevölkerung gerichtet hat, die ſchweren Mißgriffe hervor
zuheben, die den diesmaligen Kaiſerbeſuch im Reichsland zu
einer für unſere Reichsſchwärmer ſo wenig erfreulichen Er
ſcheinung machten.

Vor allem führt das ſonſt ſo regierungsfromme Blatt bittere
Klage über die bei allen offiziellen Veranſtaltungen der Kaiſer
tage hervorgetretene oſtentative Jgnorierung der Zivilverwaltung
des Lands. Der Empfang des Monarchen in der Hauptſtadt
des Reichslands trug einen rein militäriſchen Charak
ter; weder die ſtaatlichen Zivil- noch die ſtädtiſchen Behörden
waren dazu geladen, und auch Ordensauszeichnungen ſind an
Zivilbeamte nicht erfolgt. Am meiſten Kopfſchmerzen macht
dem Blatte aber die völlige Nichtachtung der reichsländiſchen
Volksvertretung bei der Feier der Grundſteinlegung für den
Wiederaufbau der Hohkönigsburg. Erſt wird mit Mühe und
Not die Bewilligung der dreiviertel Millionen für die Kaiſer-
burg im Landesausſchuß durchgedrückt und nun das iſt un
gefähr der Gedankengang der Poſt ſchiebt man die Volks
vertretung einfach beiſeite, wenn der Burgbau aus Volkes
Mitteln feierlich eingeleitet werden ſoll. Die Aufhebung des
Diktaturparagraphen hoffte man gegen die Dreiviertelmillion
für die Phantaſieburg einzuhandeln, und ſtatt deſſen erntete
man als Dank bei der erſten beſten Gelegenheit das blanke
Nichts.

Zeichen des wirtſchaftlichen Niederganges.
Kürzlich berichteten wir vom Zuſammenbruch der „Hofbank

der Kaiſerin“ und der Verhaftung ihrer Direktoren. Zu dieſer
Nachricht geſellen ſich jetzt eine Anzahl anderer, die davon

eugen, daß die wirtſchaftliche Kriſe ſich immer mehr auf demEnbuſtriegebiete verbreitet.

Die Bank für Bergbau und Jnduſtrie, die vor drei
Jahren mit 15 Millionen Aktienkapital bei 9 Millionen Ein-
zahlung zu induſtriellen Spekulationszwecken gegründet worden
iſt und die beiden erſten Jahren 7 und 5 Prozent Dividende
bezahlt hat, ſchließt ihr letztes Jahr mit nahezu 4 Millionen
Verluſt ab, iſt alſo thatſächlich vor dem Zuſammenbruch. Jn
Köln iſt eine kleinere Jmmobilienbank bankrott geworden,
weil ihre Direktoren ſich ſelbſt oder einer Firma, an der ſie
beteiligt ſind, hohe Kredite gewährt haben. Es ſind viele
kleine Leute geprellt. Jm Zuſammenhang mit dem
Zuſammenbruch der Spielhagen-Bank ſtand derjenige einer
Königsberger Maſchinenfabrik, deren Aufſichtsrats Präſident
den gleichen Poſten bei der Pommerſchen Hypothekenbank be-
kleidet. Gegen dieſen Herrn liegt ebenfalls eine Denun-
ziation vor.

Die Kammerichſchen Walzwerke, die im Vorjahre
15 Prozent gezahlt haben, und deren Direktion noch vor kurzer
Zeit einem Aktionär mitgeteilt hatte, der Geſchäftsgang ſei
ein befriedigender, ſchließt in Wahrheit mit 14 000 M.
Verluſt ab.

Ein Religionskrieg in Berlin
ſt zwiſchen Katholiken und Proteſtanten entbrannt und hat
Formen angenommen, die nicht gerade geeignet ſind, die Ach-
tung vor den kirchlichen Jnſtitutionen zu erhöhen. Die auf
Frumbheit doppelt geaichte Germania katholiſcher Obſervanz
hatte irgend etwas am proteſtantiſchen Kirchenbeſuch zu gloſſieren
gehabt. Das reizte die Galle bei den evangeliſchen Dienern
am Wort und in dem jetzt der Kreisſynode I überwieſenen
Ephoralbericht holte der Vorſitzende der Synode, Superinten
dent Lic. Kreibig, zu ſcharfem Schlage aus, indem er von ein
gemauerten Knochen, „ſogenannten Heiligen“ und wunderlichen
Reliquien, wie das Hemd der Jungfrau Maria e. allerhand
verlauten ließ.

Darob gerät ſelbverſtändlich die Germania außer Rand und
Band, ſpricht von Beſchimpfung und Verſpottung katholiſcher
Kircheneinrichtungen, nennt die Bemerkung über die „ein
gemauerten Knochen“ unflätig und holt ſchließlich als gute Wehr
und e 7 V den proteſtantiſchen Superintendenten den
8 166 des Strafgeſetzbuches heran, der auf Religiobis zu drei Jahren Gefängnis androht. W
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den Undbeteiligten wirkt dieſer Religionskrieg im Anfangder W Jahrhunderts nur Meinen die Geſcheitelten

und Geſchorenen, daß, wenn ſie ſich die Haare ausraufen, das
wer gehr Achtung vor der Kirche im Klaſſenſtaate erhalten
wir

„Ein Reich, ſo mit ihm ſelbſt uneins wird.
Nicht nur Katholiken und Evangeliſche befehden ſich zur Zeit

in Berlin, ſondern auch im evangeliſchen h ſelbſt prallen
die Meinungen der Diener am göttlichen Worte hart auf-
einander. Auf der zur Zeit tagenden Kreisſynode BerlinStadt III. verlas der liberale Vfarrer Neveling folgenden

Proteſt: „Da die poſitive Partei unſerer neuen Synode
rundſätzlich die liberalen Synodalmitglieder nicht als gleicherechtigt in der Synode anerkennt, ſo e dieſe ſich genötigt,

vorläufig auf jegliche Mitarbeit in Synodal-Ausſchüſſen

und Kommiſſionen zu verzichten und auch bei der in 72
Gemeinden zu übenden Liebes und Fürſorgethätigkeit lieber
engeren Anſchluß an kommunale und andere Inſtitutionen zu
ſuchen, als in ſynodale Organiſationen einzutreten, innerhalb
deren ſie doch nun einmal nicht angeſ ehen werden.“ Von
poſitiver Seite wurde auf dieſe Streikerklärung in aller
Gemütsruhe mit dem Hinweis geantwortet, daß die Liberalen,
als ſie früher die Majorität hatten, es ja auch nicht anders
gemacht hätten.

Bewunderung verdient unter ſolchem Kriegszuſtande der
fromme Glaube mancher Leute, daß es die Sozialdemokratie ſei, die die Bevölkerung der Kirche abſpenſtig mache.

Fromme Totſchläger.
Jn Mainz haben am heiligen zwei Offi

iere ein hartnäckiges Scheibenſchießen auf einander verankaltet. Der Grund des Duells ſoll in den intimen Bezieh-

ungen des einen Duellanten, eines Huſarenoffiziers, zu der
Gattin des andern, eines Leutnants der Jnfanterie, zu ſuchen
ſein. Das „Gottesgericht“ verlief derart, daß der Beleidigte
vom Beleidiger nach 13 maligem Kugelwechſel niedergeknallt
wurde, er erhielt eine Kugel in die Schulter und eine in die
Hüfte. Nach der Nat.Ztg. ſtand dieſer Ausgang des Duells
von vornherein feſt, da der Gegner des Verletzten den Ruf
eines brillanten Scharfſchützen genoß. Beſonders pikant wirdder durch die Kaveheeſtegſe der Feſtungshaft geadelte Mord-

verſuch durch den Umſtand, daß die beiden Duellanten vor
dem Duell erſt das W genommen haben ſollen.
Jn den Abbruzzen ſollen ſich fromme Gurgelabſchneider vor
dem Begehen der Blutthat durch Stiften einer geweihten Kerze
5 in die entſprechende gehobene Seelenſtimmung zu verſetzen
pflegen.

Wie Duellanten beſtraft werden.
Das Kriegsgericht in Nürnberg verurteilte den Rechts

praktikanten und Reſerveleutnant Emil Rottler aus Bayreuth
wegen des Piſtolenduells, das er mit dem Forſtaſſiſtenten
Karl Weber auf dem Bayreuther Schießplatz ausgefochten
hat, zu einem Vierteljahr Feſtungshaft. Die Urſache
des Zweikampfes war eine thätliche Beleidigung bei der Prinz-

e am 13. März. Rottler wurde im Duell ver
wundet.

Für den Fall einer Auflöſung des Landtags ſuchen
die Agrarier die Regierung mit dem roten Geſpenſt bange zu
machen. Die Regierung werde nach einer Auflöſung mit der
Parole „gegen die konſervativen Kanalgegner“ Arm in Arm
mit Freiſinn und Sozialdemokratie marſchieren müſſen.

Die konſervativen Blätter mögen ſich beruhigen die preu
ßiſche Regierung wird gewiß nicht den von ihnen gefürchteten
Ausweg aus ihrer Not nehmen.

Jmmerhin mahnt die gegenwärtige Lage drin-
end auch die Arbeiterklaſſe, ihre Vorbereitungen

für alle Möglichkeiten umfaſſend und gründlich
zu treffen. Erfolgt auch nicht in Bälde die Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes, das iſt ſchon jetzt ſicher: Die nächſte Wahl
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird e erſtenmale
eine intenſive, bedeutſame Wahlbewegung herbei-
führen.

Beſchränkung der Rededauer im Reichstage ſchlägt
jemand in einer Zuſchrift an die Kreuzzeitung vor. Nach
dieſem Vorſchlag zur Güte ſoll dem Reichstagspräſidenten die
Berechtigung verliehen werden, „bei Beginn einer Debatte zu
erklären, er ſetze für dieſe Debatte die Rededauer im ſelben
Sinne auf 10 Minuten feſt“. Unter dieſer Bedingung will der
Mann auch Diäten bewilligen für diejenigen Abgeordneten,
„die bei keiner namentlichen Abſtimmung und bei keiner Feſt-
ſtellung der Beſchlußunfähigkeit“ während der ganzen Seſſion
gefehlt haben.

Steuerfreier „Patriotismus“. Die Miniſter der Finan
z und des Jnnern empfehlen durch einen Erlaß vom 15. April

s. den Gemeinden, in beſtehende und künftig zu erlaſſende
Luſtbarkeitsſteuerordnungen Beſtimmungen des Jnhalts
aufzunehmen, daß Luſtbarkeiten, die zur Feier patriotiſcherFeſte insbeſondere des Königsgeburtstages, veranſtaltet wer

den, ſteuerfrei bleiben, falls ſie an dem Gedenk- oder Ge
burtstage ſtattfinden. Findet die patriotiſche Feier nicht am
Gedenktage ſelbſt ſtatt, ſo ſoll der v t oder Gemeinde-
vorſteher ermächtigt werden, nach pflichtmäßigem Er-
meſſen die Steuer zu erlaſſen. Dieſe Beſtimmung hat den
Zweck, zu verhindern, daß ein patriotiſcher Gedenktag lediglich
in der Abſicht der Steuerhinterziehung zum Vorwande einer
Feſtlichkeit genommen wird.

Freue dich, Byzanz!

Hochſchutzzöllneriſch iſt die Strömung in den preußi-
ſchen Miniſterien und den Reichsämtern, ſo ſchreibt die
Münchener Allg. Ztg. unter Bezugnahme auf die Zeitſchrift
für die geſamte Textilinduſtrie in Leipzig. Ob Herr Möller
mit ſeiner mehr mittleren Zollſätzen h prigenden Anſchauung
dagegen aufkommen wird, iſt ſehr fraglich.

Auf den Bremer Zwiſchenfall kommen gewiſſe „patrio
Kreiſe immer wieder zurück. Auf einem in Osnabrück

abgehaltenen Kriegertage ſprach der Vorſitzende des deutſchen
Kriegerbundes General v. Spitz aus Berlin über den Vorfall.Er hat behauptet, der Kaiſer habe ſich wirklich in Lebensgefahr

befunden. „Sein Leibarzt, Profeſſor Dr. v. Leuthold, ſowie
andere Herren ſagten: Es hätte eines Viertelzolles Breite nur
bedurft, und dem Kaiſer wäre der Schädel rettungslos zer-
trümmert worden. Das Jnſtrument, mit welchem geworfen
wurde, war mit ſolcher unerklärlichen Gewalt geſchleudert
worden, daß, wie mir Dr. Dr. v. Leuthold ſagte, ein Herr,
der weit davon ſtand und einen dicken Winterpelz anhatte,
noch eine bedeutende Kontuſion am Arme davongetragen hat.“nderbar iſt es, daß man von dieſen Details früher nichts

ehört hat. t bleibt die That Weilands, ſelbſt wennda Stück Eiſen mit
licher Gewalt geſchleudert

worden wäre, eben nur die That eines Epileptikers

Gegen den
Gouverneur von General v. VLiebert,

8 er imDr. Han en die Behauptung aufrecht,
daß der Liebertſchen Steuerpolitik zirka 2000Menſchen zum Opfer r ſeien. d Reichstage
hat das bekanntlich der Kolonialdirektor als eine n
Unwahrheit et. Demgegenüber wiederholte Dr. Wagner,
daß nach dem Urteil aller Oſtafrikaner, die er darüber gehört
habe, es nur das Liebertſche Steuerſyſtem ſei, das die Be

in die oſtafrikaniſche Bevölkerung getragen hat.
v. Liebert habe die Bezirkschefs trotz ihrer Warnungen ge
wungen, die Steuer in bar einzutreiben. Das Kolonialamtba fle wohl auch kaum die angegebene Ziffer der Gefallenen,

es gebe nur andere Gründe für die Aufſtände an, um Herrn
v. Liebert zu decken. Er frage aber den Kolonialdirektor,
warum er dem Reichstag verſchwiegen habe, daß Herr
v. Elpons wegen eines ſolchen Steueraufſtandes disziplinariſch
belangt ſei?

Ausland.
ankreich. Eſterhazys Enthüllungen. Die Jnd.

Belg. veröffentlichte den Schluß des Verhörs Eſterhazys vor
dem franzöſiſchen Konſul in London. Eſterhazy zeigt an der
r zahlreicher Schriftſtücke die Verdorbenheit franzöſiſcher

ffiziere aller Grade, welche durch falſche Schriftſtücke ſich auf
alle mögliche Weiſe Gelder zu wae ſuchen. Jn deranzen rangöſiſchen Verwaltung ſeien lſchungen an der

agesordnung; die Summen, die auf dieſe Weiſe verſchlungen
würden, wären fabelhaft. Eſterhazy endigt, indem er noch-
mals energiſch fordert, a das Verfahren, welches gegen ihn
wegen der bekannten Fälſchung eingeſtellt wurde, wieder auf-
enommen werde, damit es die volle Wahrheit bringe. Jnd.

erklärt, daß dem Verhöre weitere Dokumente folgen, die
die Ausſagen Eſterhazys beſtätigen.

England. Dem Militarismus wird ſich das engliſche
Volk wohl rettungslos unterwerfen müſſen. Denn Laffans
Bureau telegraphiert aus London am 22. Mai: Lord Raglau,
der Unter Staatsſekretär im Kriegsminiſterium, ſagte in einer
Rede, daß wenn nach dem neuen Plan für die Armee-Organi-
ſation, infolge des gebotenen Soldes nicht hinreichend Leute
herangezogen werden könnten, um alle die Stellen in der
Armee zu beſetzen, die allgemeine Wehrpflicht eingeführt
werden müßte. Die Engländer ſollten nicht vor dieſer Jdee
zurückſchrecken oder glauben, daß es ein unengliſcher Gedanke
wäre, es ſei die einzige Alternative.

So rächt ſich die imperialiſtiſche Raubpolitik Englands.
Nicht allein der Burenkrieg, ſondern mehr noch der Chinakrieg
hat Englands militäriſche Schwäche einem ſtarken W
egenüber bewieſen. England hat in China nicht nur Ruß-
ands Anmaßungen ruhig zuſehen müſſen, es hat auch durch

die Entſendung minderwertiger indiſcher Eingeborenen Regi-
menter einen poſitiven Beweis ſeiner militäriſchen Schwäche in
Jndien geliefert. Nun muß es dem Landmilitarismus, um
ſein verlorenes Preſtige wiederzugewinnen, ungeheuere Opfer
bringen, muß es womöglich die feſtländiſche Vermilitari-
ſierung über ſich e laſſen! Und das zu einer Zeit, wo
es das Marinewettrüſten ihm ſauer genug macht, auch nurauf dem Gebiete des Waſſermilitarismus feinen Vorrang zu

behaupten.

Rußland. Polizeiattacke gegen Arbeiter. Amtlich
wird aus Petersburg gemeldet:

Jn den Obuchowſchen Eiſenwerken in dem auf dem Wege
nach Schlüſſelburg gelegenen Dorfe Alexandrowsky weigerten
ſich am 20. d. M. nach der Mittagspauſe etwa 200 Arbeiter
verſchiedener Abteilungen der Werke, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen. Von dem Gehilfen des Direktors, dem Oberſtleut
nant Jwanow, nach dem Grunde ihres Verhaltens befragt,trugen die Arbeiter ihm ihre Beſchwerden vor. Die Verſage
des Oberſtleutnants, die Arbeiter zur Wiederaufnahme der Ar-
beiter zu bewegen, ſchlugen fehl, und die Arbeiter, die ſich in
die verſchiedenen Abteilungen der Werke zerſtreut und mit der
Sirene das Zeichen zur Einſtellung der Arbeit gegeben hatten,
begannen mit Gewalt die Maſchinen zum Stillſtand zu bringen.
Oberſtleutnant Jwanow, der nur über 40 Mann verfügte,
ſuchte die wg der Polizei nach; es wurden alsbald
zwei Escadrons Gendarmen, eine Abteilung berittener Poli-
ziſten und 200 Schutzleute an Ort und Stelle entſandt. Jn
der Zwiſchenzeit hatten die Arbeiter, in der gah von etwa
3600, die Arbeit eingeſtellt und begannen unter Pfeifen und
Lärmen das Werk zu verlaſſen. Ein Wächter, der am Thor-
weg ſtand, wurde von einem Arbeiter m 7 Meſſerſtich
verwundet der Arbeiter wurde verhaftet. Ein Polizei Unter
offizier wurde durch einen aus der Menge geſchleuderten Stein
im Geſicht getroffen. Die Arbeiter hatten ſich auf dem Wege
nach Schlüſſelburg und in den benachbarten Häuſern angeſammelt;
der Verkehr der Straßenbahn wurde unterbrochen. Der Polizei
meiſter Oberſt Palibin, der die Polizei befehligte, gab, in Be
fürchtung weiterer Verwickelungen, den Befehl, die Menge zu
zerſtreuen. Aufforderungen blieben erfolglos, worauf die Gen-
darmerie und berittene Poliziſten gegen die Menge vorgingen,
welche mit Steinwürfen antwortete. Jndividuen, die ſich hinter
Einfriedigungen und die Häuſer geflüchtet hatten, derten
ebenfalls Steine gegen die Polizei, die ſich in die Obuchowſchen
Werke zurückziehen mußte. Obſterſt Palibin zog hierauf eine
Abteilung Soldaten vor, die auf dem Hofe der Werkſtatt in
Bereitſchaft geſtanden hatte; dieſe griffen mit den Poliziſten
von neuem die Arbeiter an, wurden aber wiederum mit Stein
würfen empfangen; auch einige Schüſſe fielen aus der Menge.
Nunmehr ließ Oberſt Palibin drei Salven abgeben, nach welchen
die Menge nach verſchiedenen Richtungen auseinanderſtob. Ein
Arbeiter wurde getötet, S wurden verwundet. Jn dieſem
Augenblick trafen mehrere Kompagnien Infanterie ein, mit
deren Hilfe der Oberſt die benachbarten Häuſer räumen ließ,
aus denen immer neue Steine geworfen wurden. 120 Per-
ſonen wurden verhaftet. Beim Zuſammenſtoß war
Oberſt Palibin am Kopfe und am Bein von Steinen getroffen
worden. Ein Polizei-Uteroffizier und 11 Poliziſtenwurden verletzt, davon 7 mehr oder weniger ſchwer. Elner
der verwundeten Arbeiter iſt geſern geſtorben; die
übrigen wurden in Krankenhäuſer gebracht.

Da dieſe Meldung von der Polizei ausgeht und jedenfalls
das Vorgehen derſelben rechtfertigen ſoll, ſo iſt abzuwarten, bis
auch von anderer Seite Nachrichten über dieſe Attacken gegen
Arbeiter zu uns gelangen.

Türkei. Ein anderer Poſtkonflikt. Jn Konia, der
Endſtation der anatoliſchen Bahnen kam es vorgeſtern zu einem
Konflikt mit den türkiſchen Behörden. Die türkiſche Poſt
behörde ſandte 40000 Silber-Medjidins an die Ottomanebank
in Konſtantinopel, wollte ſich aber den für ſo umfangreiche
Expeditionen geltenden Vorſchriften nicht fügen, worauf die
Bahn die Annahme derſelben ablehnte. Der Poſtdirektor be
ſetzte hierauf unter Beihilfe einer großen Anzahl von Gendarmen
den hnhof, ließ den Gepäckwagen des zur Abfahrt nach
Konſtantinopel bereitſtehenden Zuges gewaltſam öffnen und die

g. ger Direktion der egerte jedoch, den Zug abgehen zu laſſen und aufr aus konnte geſtattete die Direktion die
bfahrt des Zuges.
Aſien. Die Philippinen ſind immer noch nicht in der

Gewalt der Amerikaner, trotzdem der Führer der Jnſurgenten,
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bekannt, daß die Verhandlungen des föderaliſtiſchen Haupt
quartiers über die Kapitulation des Jnſurgenten-
führers Malvar geſcheitert ſind. Malvar prokla-
mierte ſich ſelbſt zum Präſidenten als Nachfolger vonAguinaldo. Ein ſarkes Aufgebot von Militär wird wahr
ſcheinlich gegen ihn abgeſandt werden.

Vom Krieg in Südafrika. Der engliſche Oberbefehls-
ber Lord Kitchener ſoll kommandomüde ſein. Daß der
eneral, deſſen diverſe „unfehlbare“ Pläne zur ſchleunigen

Unterwerfung der Buren einer nach dem andern e chlagen
ſind, jetzt der chichte h iſt erklärlich. Die
Verſtärkungen, welche er verlangt, kann England nicht ſchicken,

ſo will Kitchener zurücktreten, wie ſchon vor ihm General
oberts.
Ueber die Art, wie die Engländer in Südafrika hauſen,

eben zwei amtliche Schriftſtücke Auskunft, die der MorningKeader aus Kapſtadt erhielt:

„Genommen von Nicolas Baſſon, De Pan Farm, Van
Ottos Kop, Diſtrikt Standerton: vier Ochſen und zwei
Pferde. Dieſe Ochſen werden vielleicht bezahlt und die
Pferde zurückgegeben werden, wenn ſeine jetzt beim Kom-
mando befindlichen vier Söhne fich ergeben haben wer-
den.

(gez.) W. Rycroft, Major.
De Pan, 10. 9. 1900.“
„Vom Kommandanten, Paardekop, an den Feldkornett Franz

Badenhorſt. 9 möchte Jhnen mitteilen, daß es ſehr ratſam
iſt, i Sie ſich unverzüglich ergeben. Wenn Sie ſich jetzt
ſag ergeben, werden ſie mit Milde behandelt und wahr
cheinlich nicht verſchickk werden, und nach Beendigung des

Krieges werden Sie zu Jhrer Frau und zu Jhrer Farm
zurückkehren dürfen. Jch warne Sie, daß, wenn Sie ſichnicht ergeben, inghat vierzehn Tagen Jhre Farm ver

und r Vieh weggenommen werden
wird.

Paardekop, 2. 10. 1900.“
Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß eine Hungersnot unter

den Negern der Kapkolonie bevorſtehe. Die Kaffern en
nicht mehr die notwendigſten Lebensmittel, da die meiſten
Grundſtücke im Freiſtaat und in Transvaal unbebaut liegen.
Die Zahl der Kaffern in erſterem beträgt 130 000, in letzterem
430 000 Köpfe.

Zum Krieg in China.
Die Rückkehr der Chinatruppen.

Aus Hannover, jedenfalls nach Mitteilungen einer Walderſee
naheſtehenden Seite, wird gemeldet, daß Walderſee zu Ende
Juli oder Anfang Auguſt zurückzukehren beabſichtige. Vor
ſeiner Heimreiſe werde der Generaliſſimus Japan kaum
jedoch auch Amerika einen kurzen Beſuch abſtatten. Zum
Schutz der Geſandtſchaften, der Eiſenbahnen und Miſſionare
würden vorausſichtlich 7000--8000 Mann zurückbleiben.
Eine fyr den Anfang immerhin ſehr ſtattliche Kolonial
armee

Die Deutſche Tagesztg. erfährt aus Offizierkreiſen, daß
ſchon die kaiſerliche Genehmigung zur ſtaffelweiſen Zurückziehung
der Truppen erfolgt ſei.

Die Entſchädigungsfrage.
Dem L. A. wird aus en gemeldet: Die letzte Sitzun

der Geſandten, iu der die Entſchädigungsfrage verhandelt
wurde, verlief ohne Reſultat und wurde auf morgen vertagt.
a ganzen iſt die Stimmung gegen eine Herabſetzung dertſchädigungsſumme. Auch über die Art der Aue
ſind die Meinungen noch immer geteilt.

Nach einem Kabeltelegramm der Frankf. Ztg. aus NewPork
iſt die Bundesregierung ſehr verſtimmt über die Ablehnung
aller P auf die Herabſetzung der von China zu zahlenden
Entſchädigung und der Erleichterung zur Deckung derſelbenabzielenden Vorſchläge und ſie hat re Gefühlen durch eine

ſeltſame amtliche Darlegung der gegenwärtigen Lage in China
Luft gemacht. Derzufolge hat nur Großbritannien Geneigt-
heit gezeigt, die amerikaniſchen Vorſchläge zu diskutieren. Deramerikaniſche Vertreter in Peking iſt inſtruiert, vorzuſchlagen,
daß jede Macht für ihre Anſpriche 3prozentige chineſiſche
Bonds zu pari nehmen ſoll, während die Zinſen aus der
hre er einer höheren Salzſteuer und den Zöllen zu decken
wären.

Graf Walderſee meldet aus Peking vom 20. d. M. LiHung
Tſchang entſchloß ſich, die Boxer an der ſüdlichen Demarkations
linie ernſtlich zu bekämpfen. Jetzt operieren ſeine Generale im
Verein mit franzöſiſchen Truppen unter der Leitung des
Generals Baillour. Hauptmann Knörzer ereilte und zer
ſprengte mit der 3. und 8. Kompagnie des 3. Regiments eine
entkommene Boxerabteilung von 400 Mann bei Mantſchang,
22 Kilometer nordweſtlich von Paotingfu. Bei der 8. Kom
pagnie wurden bis jetzt 5 Verwundete feſtgeſtellt.

die verlautet, wird Graf Walderſee bereits Anfang Juni
nach Japan reiſen, wo er ſich 14 ge ar gedenkt.
Von dort ſoll dann entweder auf dem Dampfer Gera oder
Batavia über Schanghai die Rückreiſe angetreten werden, auf
der der Feldmarſchall DeutſchOſtafrika beſuchen will.

(gez.) J. Veſey, Lageradjutant.

Soziales.
Ländliche Kinderfrone in Oſtelbien. Der neue Re

in Marienwerder, von Jagow, hat nach der
w Zeitung in der Sitzung der Landwirtſchaftskammer

angekündigt, daß er, um der Arbeiternot abzuhelfen darnach
ſtreben werde, daß für die Schulen auf dem platten Lande
von den Sommerferien 14 Tage abgeſtrichen und den Herbſt
ferien zugelegt werden, damit die Kinder ſich an der Ernte be
teiligen können. Sind wir aber recht unterrichtet, ſo dauern
die Sommerferien in 1 vielerorts auf dem Lande
überhaupt nur 14 Tage. Damit würde alſo den Kindern eine
Erholungszeit entgehen, welche durch eine bei den Herbſtferien
rn te Verlängerung in ihrem Werte nicht ausgegliche.
werden kann.

„Arbeiter“vereine. Eine ſehr lebhafte Umfrage hat
der r Verband evangeliſcher Arbeitervereine ver
anſtaltet. Er hat eine genaue Statiſtik ſeiner Mitglieder (2498)

e und dabei, wie wir der Hilfe entnehmen, unter
anderm d daß dem Berufe nach angehörten

dem Arbeiterſtand 1279 51 Prozent
dem Handwerkerſtand 633 225
anderen Ständen 567Dieſes Ergebnis iſt darum beſonders lehrreich, weil es zei t,

wie wenig diejenigen im Rechte ſind, die ſchlankweg wangaide

Arbeitervereine mit Arbeiterberufsvereinen gleichſeten.

Parteinachrichten.

wruſfel fort vie et h Seit
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n l n ar.d i ageſt es banden n. ohnenguiſe h
e Zuſtimmung der Komiteemi uer eſordnung bleſer Konfereng u. a. noch: Bericht

des Sekretariats; Beitragsleiſtung; Herausgabe eines internationalen „Bulletins“ ſeilens t ekretariats; internationale
Demonſtration der Arbeiterſchaft gegen den Militarismus
u. ſ. w.

Totenliſte der Partei. Jn München iſt der Genoſſe
Georg Kiefer, Bürſtenfabrikant, im Alter von 53 Jahren
Herzſchlag geſtorben. Der Verſtorbene gehörte ſeit e er
der Partei an und hat ſchon in der Zeit des Sozialiſtengeſetzes
für die Partei gewirkt. Die Leiche wird nach Heidelberg be
ſt Einäſcherung überführt. Jn Nürnberg ſtarb der Ge-
noſſe Johann 3außt der für die Partei ſtets in rührigſter
Weiſe thätig geweſen iſt.

Kriegsgericht der 8. Divpiſton.

ahnenflucht und Diebſtahlsverſuch wurde dem 23 jähr.Musketier D ſuch wurde dem 28 jährrüger von der 10. Kompagnie des
72 er Jnfanterie- Regiments zu Torgau zur Laſt gelegt. B. iſt
in Roßbach, Kreis Querfurt, geboren, gelernter Barbier, im
Oktober 1899 bei jenen Truppenteil eingetreten und als Ziviliſt
gering vorbeſtraft. Als er zu den Pfingſtfeiertagen 1900 vom
I. bis 3. Juni Urlaub bekam, um nach ſeiner Heimat zu reiſen,
kehrte er nach der Ürlaubsfriſt nicht wieder zurück, ſondern be
ge ſich nach gargige um dort ſeine Braut zu beſuchen. Nach

m er ſich etwa 8 Tage dort guſge alten hatte, ließ er ſeinen
Dienſthelm auf dem Eilenburger Bahnhof ſtehen, dann fuhr er
nach verſchaffte ſich Zivilkleider, packte ſeine vierte
Garnitur nebſt Seitengewehr in ein Bündel und gab dieſes
einem Gaſtwirt in Merſeburg zum Aufbewahren. Darauf ging
er nach Stendal, Magdeburg und Naumburg, wo er unter dem
Namen Franz Reifer überall kurze Zeit arbeitete. Schließlich
bekam er auch falſche Arbeitspapiere und ging nach Halle, wo
er Gelegenheitsarbeiten verrichtete. Am Abend des 3. März,
nachdem er ungefähr 10 Monate umhergeirrt war, begab er ſich
in ein Haus in der Landsbergerſtraße, wo eine Gaſtwirtſchaft
betrieben wird. Dort ſchlich er ſich in den Keller und lenkte
durch das Geräuſch die Aufmerkſamkeit des Wirtes auf ſich.
Als der Wirt hinunterging und fragte, wer da ſei, antwortete
der Angeklagte zunächſt nicht, ſondern verſteckte ſich in eineKellerniſche Der Wirt ließ dann einen I holen,
der dann den B. feſtnahm und zur Wache brachte. Jn dem
Keller war ein Vorhängeſchloß erbrochen, worin man den Dieb-
n erblickte. Der Angeklagte nannte ſich zunächſt

ranz. Reifer, bis man ihm eines Beſſeren belehrte. Das
Kellerſchloß erbrochen zu haben, beſtritt er mit aller Entſchiedenheit. Die in dem Keller vorhandenen Gegenſtände erſchienen
für den Angeklagten auch wertlos. Bei ſeiner n
wurden nur noch 2 Pfennige in ſeinem Beſitze vorgefunden.
Der Vertreter der Anklage beantragte wegen Fahnenflucht,

reisgabe von Dienſtgegenſtänden und verſuchten ſchweren
Diebſtahls 10 Monate Gefängnis, ſowie Verſetzung in die
2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 1 Woche Haft wegen Füh
rung eines falſchen Namens. Der Verteidiger ein Leut-
nant und Adjutant des Feld-Art.-Reg. Nr. 75, plaidierte für
mildere Beſtrafung. Das Gericht erachtete den Angeklagten
der Vergehen und auch der Beilegung des falſchen Namens
für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis und
1 Woche Haft. Auch wurde auf Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes erkannt. Die verhängte Haftſtrafe wurde aber
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt.

Auf Degradation wurde erkannt gegen den Sanitäts-
Unteroffizier der Reſerve Richard Beundorf. Der An-
eklagte iſt 26 Jahre alt, von Beruf Handlungsgehilfe und hat
ei dem Hannoverſchen Ulanen- Regiment Nr. 14 gedient. Am

30. September 1899 wurde er entlaſſen. Der Angeklagte ſoll
unwürdig gemacht haben, länger im Dienſtgrade des Unter-

ofſiziers zu verbleiben, weil er vom Schöffengericht in Leipzig
wegen Zechprellerei mit 2 Tagen Gefängnis und vom Land-gerlcht in Halberſtadt wegen Untreue und Unterſchlagung

iſt. Jnfolge
die Degradation

dieſer
aus

mit 1 Monat Gefängnis vorbeſtraft
gerichtlichen Verurteilungen wurde

geſprochen. hbenſo erging es dem 25 jährigen Unteroffizier der Reſerve,
ilfshoboiſt Adolf Lorenz aus Teuchern, Landwehrbezirk

Weißenfels. Er hat bei dem 12. und 20. Bairiſchen Jnfanterie-
Regiment gedient und wurde degradiert, weil er vom hieſigenScho engericht und auch vom Schöffengericht Zeitz wegen
Diebſtahls zuſammen zu einer Woche und drei Tagen Gefängnis
verurteilt worden iſt.

Berſammlungsberichte.
Zimmerer (Zentral).

Am 21. Mai fand die regelmäßige Mitgliederverſammlung
a Der Schriftführer fehlte unentſchuldigt, deshalb konnte
as Protokoll nicht verleſen werden.
Nunmehr erſtattete Kamerad Brünner Bericht von der

14. Generalverſammlung. Er griff die hauptſächlichſten Punkte
a und teilte die Beſchlüſſe mit, welche dort gefaßt worden
ind. Die Zentralkaſſe opfert laut Beſchluß etwa 25—30000 M.
ür die Mitglieder in den Wintermonaten. Alle Details ſind

re e

koll wied einammlung e t raten 1 e kgenei frerd
ſtanden.

Kamerad Kuhl erſtattete dann den Bericht von der Lokalkaſſe
und Kamerad Angermann ar Lokalfonds. Die Kaſſierer
bemerkten, daß noch nicht alle Mitglieder ihren Verpflichtungen
nachgekommen ſind. Sie wiſſen 8 wo es die Arbeitsloſen-
unterſtützung giebt daß da auch die Peitraße bezahlt werden
müſſen. Da der 1. Reviſor abgereiſt iſt, und der 2. nicht an
weſend war, obwohl er brieflich eingeladen war, wurde, da die
Vorſitzenden die Abrechnungen mitunterzeichnet hatten, den
Kaſſierern Decharge erteilt. Das Bezirkskaſſiererweſen ſoll
au diegageorznüng der nächſten Verſammlung geſetzt werden.

Der Vorſitzende giebt bekannt, daß der Goldene Hirſch zum
Stiftungsfeſte zu haben ſei. Dieſes findet am 4. Auguſt ſtatt.Auf h ä erklärten ſich die Mitglieder mit ihren Familen
einverſtanden mit einem Ausfluge am 1. Phngſtfegrtage Treff
punkt iſt morgens 10 Uhr im Verbandslokal bei Streicher.

Einige Punkte wurden von der Tagesordnung abgeſetzt, um
einen Bexicht vom Streik zu hören. Das Komitee giebt bekannt,
daß 41 Mann vom Verband in den Streik eingetreten, 15 ab
gereiſt und 6 zu und abgereiſt ſind, 12 Mann ſtreiken noch, die
übrigen arbeiten zu den neuen Bedingungen. Auf dem Bau
Büchert haben Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter am Diens-
tag die Arbeit niedergelegt, weil dort Zimmerer vom Meiſter
Eiſenſchmidt als Streikbrecher arbeiten. Dieſe ſollen daraufhin
50 Pfg. pro Stunde von Herrn Eiſenſchmidt bewilligt bekommen
haben, was aber nicht glaubwürdig erſchien, denn anweſend
war von den Betroffenen niemand. Sie halten es gewiß nicht
für nötig, als Verbandsmitglieder in ihrer Verſammlung eine
Erklärung abzugeben. Sollte dieſes nun den Thatſachen ent
ſprechen, ſo hätten dieſelben einen nicht gewollten Lohn durch
Jeder erhalten. Er wird aber wahrſcheinlich doch eingeſteckt
werden.

Auch die Polizei hat uns nicht vergeſſen. So ſind zwei
Kameraden wegen Poſtenſtehen und Flugblätterverbreiten mit
Strafmandaten von je 9 Mk. bedacht. Für dieſe Woche wurde
1 Mk. Streikbeitrag ſeſtgeezt und haben alle zu neuen Be-
dingungen arbeitenden Verbandsmitglieder dieſen, ſowie den
von voriger Woche noch nicht bezahlten Beitrag von 2 Mk. am
Sonnabend abend gleich nach Schluß der Arbeit im Weißen
Roß abzuführen. Schluß der Verſammlung 12 Uhr. R. B.

Brauer.
Am ſaagntag den 19. d. M. fand die regelmäßige Verſamm-

lung ſtatt. eim 1. Punkte beſprach Kollege Lepitz die
Berufskrankheiten in unſerm Gewerbe. Jm 2. Punkt wurde
die Abrechnung vom Stiftungsfeſt gegeben, der Ueberſchuß der
Lokalkaſſe überwieſen, Jm Verſchiedenen wurde Kollege
Mühl als Kartelldelegierter und Böhm als Stellvertreter
gewählt, da der bisherige Vertreter Fahliſch ſein Mandat
niedergelegt hat. Ferner wurde darüber Klage geführt, daß
die Rauchfußer Brauerei den Arbeitsnachweis wieder einmal
umgangen hat. Da ſind Leute eingeſtellt worden als Kutſcher,
können aber nicht fahren und werden nun zu Arbeiten heran-
geze en, die den Brauern zukommen. Ueberhaupt ſcheint es

es Braumeiſters Praktik zu ſein, den Leuten den Lohn nach
ſeinem Belieben zu Jn der Aktien-Brauerei geht des
Oberburſchen Uhr niemals Fiptig denn die Pauſen werden ſo
unregelmäßig eingehalten, daß die
wegkommen.

achdem noch zu reger Beteiligung beim Ausflug nach dem
Petersberge (9. Juni) aufgefordert, erfolgte Schluß der Ver

ſammlung. (Eingeg. 23. ds.) W. L.Kupferſchmiede.
Jn der am Sonntag, den 19. Mai, vormittag abgehaltenen

Extra Verſammlung wurde Bericht über den Hamburger Streik
erſtattet und iſt daraus hervorzuheben, daß wegen Beteiligung
an der Maidemonſtration ca. 90 den von ihren
Arbeitgebern auf die Dauer von 10 Tagen von der Arbeit
ausgeſperrt wurden die übrigen Kollegen Hamburgs erklärten
ſich mit den Ausgeſperrten ſolidariſch und legten ebenfalls die

Leute immer zu kurz dabei

Arbeit nieder. Gleichzeitig wurde den Arbeitgebern ein er
eher Lohntarif vorgelegt, deſſen Annahme die Wiederauf-
nahme der Arbeit bedingt. Am Ausſtand ſind ca. 250 Mann
beteiligt. Die Verſammlung erklärte einſtimmig, nach
Kräften zur Unterſtützung der Hamburger Kollegen beizutragen
und beſchloß, vom 1. Juni ab eine Extraſteuer von 50 Pfg.
pro Mitglied und Woche zu erheben. Vor allem ſei jeder ver
pflichtet, ſtreng darauf zu achten, daß die Kollegen auf die
Ausſperrung in Hamburg aufmerkſam gemacht werden. An-
weſend 34 Mitglieder. (Eing. 24. ds.) A. A.

Aus dem VReiche.
Berlin. Unfall bei einem Neubgu. Am Mittwoch

abend ſtürzte auf einem Neubau an der Potsdamerſtraße ein
im Abbruch beſindliches Stück Kellermauer zuſammen und be-
grub mehrere Arbeiter unter den Trümmern. Einer von ihnen,
der Bauarbeiter Schütz, konnte von der ſofort alarmierten
Feuerwehr nur als Leiche herausgezogen werden, einem andren
wurden beide Beine gebrochen. r wurde mit einem Feuer-
wehrwagen nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht,

erlin. Verunglückte Luftſchiffer. Als Donnerstag
vormittag nach einem glücklichen Aufſtieg ein Ballon der Luft-
ſchifferabteilung landen wollte, ſtürzte der Ballon, bei dem das
Ventil anſcheinend nicht richtig funktionierte, plötzlich mit rapider

e indiaken herab. Während es dem einen gelang,
durch einen Sprung aus der Gondel gari ur Erde zu kom
men, trug Leutnannt Hahn bei dem heftigen Aufſchlagen des

mehrere gehe davon, ſo daß er von Mann
der Luftſchifferabteilung vom Platze getragen werden

Fürchterliche Familientragödie. Wie
aus Hernſtadt gemeldet wird, erſchlug eine dortſelbſt wohnhafte
Frau Schubert in einem Anfalle von Wahnſinn mit einem Beil
ihre drei im Alter von ſieben, fünf und einem halben Jahre
ſtehenden Kinder und verletzte das vierte, einen neunjährigen
Knaben, tödlich. Während ſie das jüngſte in einem Jaucheloch
verſteckte, begoß ſie die beiden anderen mit Spiritus und ar
dete dieſe an. Durch den Rauch wurden die Nachbarn ſchließ
lich aufmerkſam gemacht. Der unglückliche Ehemann
ſich zur Zeit in in.

amburg. Schiffszuſammenſtoß. Der Reichsdampfer
Reichstag der Oſtafrikalinie kollidierte geſtern abend bei der
Ausfahrt nach Oſtafrika nahe nene mit dem Schnell
dampfer Fürſt Bismarck. Reichstag iſt ſo beſchädigt, daß er die
Reiſe aufgab und nach Hamburg zurückkehrte.

Konitz. Eingeſtellter Meineidsprozeß. Die Beſchluß-
kammer des Landgerichts hat das gegen die Fleiſchermeiſter
Rieſenſtädtſchen Eheleute aus Schlochau, ſowie gegen den Glaſer
Bernhard Lewinski aus Konitz eingeleitete Verfahren wegen
wiſſentlichen Meineides, den ſie in der Schwurgerichtsverhand-
lung gegen Maßloff geleiſtet haben ſollen, eingeſtellt und die
drei Perſonen außer Verfolgung geſetzt.

Poſen. Die Polen gegen die Germaniſierung.
Jn Waſchen weigerte ſich am Maptag eine Anzahl Schüler,
dem Lehrer im Religionsunterricht in deutſcher Sprache zu
antworten, weshalb ſie beſtraft wurden. Infolgedeſſen lärmte
mittags eine aufgeregte Volksmenge vor dem Schulhauſe,
ſtürmte die Thür und drang in den Korridor. drehen her
beigeeilte Polizei zerſtreute die Menge. Die Hauptbeteiligten
ſind verhaftet.

Ansbach. Attentat eines Gymnaſiaſten. Vor einiger
Zeit hat ein Schüler der vierten Klaſſe des Gymnaſiums auf
ſeinen Lehrer geſchoſſen. Das Landgericht hat den Jungen frei-
geſpropen da er wohl vorher die Abſicht gehabt haben möge,
auf ſeinen Lehrer zu ſchießen, im Moment der That ſelbſt aber
dieſe Abſicht aufgegeben habe. Er habe die Waffe nur abge-
feuert, um ſich vor ſeinen r denen er Kenntnis
von ſeinem Plane gegeben hatte, nicht bloßzuſtellen.

Heidelberg. Entſchädigung für die bei dem Eiſen-
bahnunglück Verletzten. Jn den letzten Wochen hat
die Eiſenbahnverwaltung mit verſchiedenen der bei dem hieſigen
Eiſenbahnunglück am 7. Oktober v. J. Verletzten Vergleiche be
züglich der Entſchädigung getroſſen. Frl. Kölling, die bei dem
Unfall beide Beine verlor und in den letzten Tagen aus dem
Spital entlaſſen wurde, erhält eine jährliche Rente von 6000
Mark oder das dieſem Betrag entſprechende Kapital. Ferner
erhielt ein Großhändler in Mannheim, der ſelbſt mit ſeiner
ganzen Familie ſchwer verletzt wurde, deſſen eine Tochter im
Alter von 20 Jahren noch leidend iſt, während die um ein Jahr
jüngere nur auf Krücken ſich bewegen kann und dauernd ſiech
bleibt, eine Abfindungsſumme von 225000 Mark. Die mit
Glücksgütern ohnedies reich geſegnete Familie hätte, wie die
Neckarztg. erfährt, gerne das Doppelte gegeben, wenn die Kin-
der geſunden könnten. Zu einem nicht ſo befriedigenden oder
vielmehr zu noch keinem Reſultat ſind dagegen die Verhand-
lungen gwrichew der Eiſenbahnverwaltung und verſchiedenen
Heidelberger Verletzten gelangt.

Vermiſuſtes.
Zwiſchen Bauern und Gendarmen kam es in der Ort-

ſchaft Monaſterzyska bei Lemberg wegen Streitigkeiten auf den

Kor
ſcha

mußte.
reslau.

efand

grrichak lichen eſitzungen zu einem Zuſammenſtoß, wobei zwei
n getötet, zwei tödlich und mehrere leichter verletzt

wurden.
Eine neue Erfindung. Ediſon hat, wie der Frankf

s aus Newyork telegraphiert wird, eine neue hochwichtigeändung gemacht, indem er eine Akkumulatorenbatterie kon-

ſtruierte, die 22 mal ſo viel als die gegenwärtige Batterie auf
Weg vermag, mithin um ſehr viel leichter und raumerſpa-
render iſt.

Der Königsmörder Bresei erhängte ſich im Bagno Santo
Stefano, indem er ſich aus den Beinkleidern eine Schlinge ver-
fertigte und dieſe in einem unbewachten Augenblicke nachts an
der Thürklinke befeſtigte.

Werſeburg.
Arbeiter, Genoſſen! Die Feiertage über geht ein jeder von

Euch aus. Vergeßt dabei Eure Pflicht nicht und unterſtützt die
Funkenburg, das einzige größere Lokal, welches der Partei
zu Verſammlungen zur Verfügung ſteht. Der Eigentümer,
Herr Brauereibeſitzer Oettler, eißenfels, hat auf Anregung
der Parteikommiſſion verſprochen, alle abſtellbaren Mängel inKürze zu beſeitigen. Zeigt deshalb, daß Jhr im ſtande ſeid,
das Lokal zu erhalten. Am 1. Feiertag hält der dramatiſche
Verein „Freie Volksbühne“ ſeine Abendunterhaltung ab. Da
ein ergreifendes Stück zur Aufführung gelangt, ſo iſt der Be-
ſuch nur zu empfehlen.
e ſtunde der Redaktion nur mittags von 12 bis

r.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weifßzmann in Halle.
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Enorm billige Preiſe.

Nur bewährte Fabrikate.
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Waren- und Möbel Haus dieser Art in Halle a. S.
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Berlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Mai 1901.

Jn der Verſammlung des Sozialdem. Vereins
in Stejskals Reſtaurant, die geſtern abend ſtattfand, ſprach
Genoſſe Weißmann in einſtündigem Vortrage über die Kanal
angelegenheit im preußiſchen Landtage und über unſere Aus-
ſichten bei event. Auflöſung desſelben. Dabei ging er auch auf
den letzten Sitzungstag des Reichstages, den ſogen. Obſtruktions-
tag, ein und wies darauf hin, daß die Sozialdemokratie auch
in dieſem Obſtruktionskampfe die Führung übernommen hatte.

Genoſſe Krüger übertrug die Ausführungen des Vor-
tragenden auf das kommunale Gebiet und erinnerte daran, daß
wir im nächſten Herbſt Stadtverordnetenwahl haben, für welche
gerade im Glauchaer Bezirk ſchon jetzt agitiert werden müßte.

Beklagt wurde, daß von Böllberg und Wörmlitz in der Ver
ſammlung nur wenige Genoſſen anweſend waren; die Teil-
nehmerzahl ſetzte ſich zumeiſt aus Halleſchen Genoſſen zuſam-
men. An der weiteren Diskuſſion beteiligten ſich die Ge-
noſſen Stejskal, Fiſcher, Quilitzſch und Meier.

Um 12 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.
2fx!2 en

Der Konſumvereinsſtreit
vom 30. November v. Js., worüber wiederholt berichtet wurde,
beſchäftigte vorgeſtern das Landgericht. Bekanntlich wurde der
früher im Allgemeinen Konſumverein beſchäftigt geweſene Hand
lungsgehilfe Julius Koppermann von hier wegen Beleidi-
gung des Vorſitzenden vom Aufſichtsrat, Klempnermſtr. Herm.
Schade, zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Hiergegen hatte Koppermann Berufung eingelegt. Es
handelte ſich um die in der Generalverſammlung von Kopper-
mann aufgeſtellten falſchen Behauptungen. Nachdem der Buch-

halter Eggebrecht den Geſchäftsbericht vorgetragen und bemerkt
hatte, daß die Warenbeſtände noch zirka 10000 Mk. unter dem
Einkaufspreiſe in die Bilanz eingeſetzt ſeien und das Kohlen-
geſchäft noch mit einem Ueberſchuß von 5211.24 Mk. gearbeitet
habe, hatte Koppermann das Wort genommen und zu den Mit-
gliedern geäußert: „Jch bewundere, wie man Sie hier belügt“
u. ſ. w. Seitens des Privatklägers wurde erklärt, daß ihm an
Koppermanns Beſtrafung nichts liege und die Sache durch Ver
gleich beigelegt werden könne, wenn Koppermann die beleidi-
genden Aeußerungen zurücknehme. Koppermann, der erſt einen
ſo großen Mund hatte, gab dann folgende Erklärung ab: „Jch
habe mit meinen Aeußerungen in der Verſammlung vom
30. November 1900 den Privatkläger nicht beleidigen wollen.
Jch nehme die Behauptung zurück, daß die in jener Verſamm-
lung vorgelegte Jnventur, Bilanz und der Jahresabſchluß des
Allgemeinen Konſumvereins unrichtig geführt ſind. Jm
Gegenteil erkenne ich an, daß die Bücher richtig
geführt ſind.“ Seitens des Gerichts wurde dem Beklagten
bedeutet, daß es ſchwer ſei, wenn jemand öffentlich ſprechen
wolle und es nicht verſtehe. Der Kläger nahm hierauf ſeine
Privatklage zurück und die Koſten übernimmt der Beklagte.
Die geladenen Zeugen verzichteten auf die Koſten zu gunſten

des Beklagten. RAuf der gleichen Höhe ſcheinen Koppermanns Behauptungen
in der letzten Verſammlung zu ſtehen, denn die Großeinkaufs-
geſellſchaft in Hamburg erſucht uns um Aufnahme des
folgenden

„Auf der Generalverſammlung des Allgemeinen Konſum-
vereins für Halle und Umgegend wurde bekanntlich das für
die Entwickelung des etwas ſtagnierenden Allgemeinen Konſum-
vereins außerordentl. wichtige Projekt der Errichtung eines Zentral-
lagers und einer eigenen Großbäckerei beraten. Es würde
zweifellos für die Mitglieder ein bedeutender Fortſchritt ſein,
wenn durch die Errichtung eines Zentrallagers eine Verbilligung
des Einkaufes erzielt und durch eine eigene Bäckerei die billige
Herſtellung eines guten nahrhaften und unverfälſchten Brotes
ermöglicht würde. Zu den Gegnern des Projekts zählte unter
anderen der frühere Kontoriſt, jetzt Aufſichtsratsmitglied, Herr
Koppermann. Derſelbe führte unter anderem aus, daß ihm
der Geſchäftsführer von Plagwitz, welcher ſich vor kurzem dort
die Einrichtung einer Verkaufsſtelle angeſehen habe, geſagt
haben ſoll, durch die Errichtung der Produktionsanlage ſei der
Plagwitzer Verein dahin gekommen, daß er im vorigen Jahre
die Dividende nur bezahlen konnte, weil die fälligen Zahlungen
einen Monat zurückgehalten wurden.

Demgegenüber können wir konſtatieren, daß Herr Kopper-
mann die Ausführung des betreffenden Geſchäftsführers, Herrn
Johannes aus Leipzig, in kaum glaublicher Weiſe mißver-
ſtanden hat. Herr Johannes, ſowie ein ebenfalls anweſendes
Mitglied des Aufſichtsrats Leipzig Plagwitz, haben eine der-
artige Aeußerung überhaupt nicht gethan. Sie haben mit
einigen Herren der Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins
in Halle von den Angriffen der Leipziger Schutzgemeinſchaft
für Handel und Gewerbe unter der Führung des Bücher
reviſors Herrn Krahnert geſprochen. Dabei wurde erwähnt,daß Herr Krahnert die Beharptung aufgeſtellt habe, der Verein

habe nicht die Mittel, die fällige Dividende zur gegebenen
Zeit auszahlen zu können. Herr Johannes hat dieſe unſinnige
Behauptung zurückgewieſen und ausdrücklich konſtatiert, daß
die Rückzahlungen ſchlank erledigt wurden und Schwierig-
keiten nicht im geringſten vorhanden waren. Wie man ſieht,
hat Herr Koppermann eine Behauptung der bösartigſten Geg-
ner des Konſumvereins Leipzig-Plagwitz, die lediglich aus dem
Grunde aufgeſtellt, um den Konſumverein zu chädigen und
das Vertrauen der Mitglieder z erſchüttern, der Geſchäfts
führung des Konſumvereins PlagwitzLeipzig in den Mund
gelegt. Wer mit ſolchen Mitteln gegen den genoſſenſchaftlichen
Fortſchritt kämpft, der verdient, daß ſeine Behauptungen über-
haupt nicht mehr ernſt genommen werden.“ (Sehr richtig!
Red. d. V.)

Die Zimmerer
hatten für geſtern abend eine Verſammlung einberufen, um zur
Lage des Streiks Stellung zu nehmen. Ganze 18 Mann
waren erſchienen, die übrigen hatten es nicht für nötig ge
halten, zu erſcheinen. Eine ſolche Lauheit bei einem Lohnkampfe
ſucht ihresgleichen. Die Streikleitung teilt uns mit, daß ſie
für morgen abend abermals eine Verſammlung einberufen habe
und bittet uns, die ſäumigen Zimmerer an ihre Pflichten zu
erinnern. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die bloße
Mitteilung genügen wird, um die Zimmerer veranlaſſen,
energiſcher auf dem Poſten zu ſein. Sind die Verhältniſſe im
Baugewerbe zur Zeit etwa derart, daß ſich ein ſolcher Jndiffe-
rentismus rechtfertigen ließe? Wir dächten, das gerade Gegen

teil wäre der Fall. Es iſt ſehr bedauerlich, daß man einer
Branche des Baugewerbes das erſt ſagen muß.

Die Thäterſchaft bei Preßdelikten.
Ein intereſſanter Fall über die Verantwortlichkeit der Redak-

teure kam geſtern am Reichsgericht zur Verhandlung Unſer
Reichsgerichtskorreſpondent berichtet darüber: Wegen Beleidigung
durch die Preſſe iſt am 2. Januar vom Landgerichte Halber-
ſtadt der Drechsler Matthies zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden (die derſelbe zur Zeit verbüßt. Red.), während
der mitangeklagte Redakteur des Landboten in Braunſchweig,
Berthold Heymann, freigeſprochen worden iſt. Ein früheres
Urteil war vom Reichsgerichte aufgehoben worden. Matthies
hatte im Herbſt 1899 von Elbingerode aus eine Notiz an die
Redaktion des Volksfreund in Braunſchweig geſandt, die am
3. November in dieſem Blatte erſchien. Aus dem Jnhalte des
Volksfreund wird der Landbote zuſammengeſtellt. Der Ange
klagte Heymann war verantworlicher Redakteur des Landboten,
aber nicht des Volksfreund. Jn der nach dem 3. November er
ſchienenen Nummer des Landboten wurde nun auch die er-
wähnte Notiz abgedruckt. Der Bergwerksdirektor Pohlmann
fühlte ſich dadurch, daß die betreffende Nummer in der Elbinge-
roder Gegend verbreitet worden iſt, beleidigt und ſtellte Straf-
antrag gegen Heymann, der auf dem Blatte als Redakteur be-
nannt war. Nun hat aber das Landgericht feſtgeſtellt, daß
Heymann bis zum 29. Oktober 1899 eine Gefängnisſtrafe ver-
büßt und dann von der Geſchäftsleitung des Blattes einen Ur-
laub bis zum 5. November erhalten hat, den er außerhalb
Braunſchweig verbrachte. Am 6. November übernahm er wieder
ſeine Geſchäfte in der Redaktion des Volksfreundes, der von
Adolf Lubnow verantwortlich geleitet wurde. Er hatte keine
Kenntnis davon, daß der fragliche Artikel im Volksfreund er
ſchienen und zur Aufnahme in den Landboten beſtimmt war.
Wer ihn in das letztere Blatt aufgenommen hat, ließ ſich nicht
feſtſtellen, da die Füllung der Spalten des Landboten gewöhn-
lich den Setzern überlaſſen wurde. Heymann hatte alſo keine
Kenntnis von dem Erſcheinen des Artikels und konnte als
Thäter nicht verantwortlich gemacht werden. Nur gegen die
Freiſprechung Heymanns richtete ſich die Reviſion des Staats-
anwalts, welcher behauptete, es liege kein beſonderer Umſtand
vor, der die Thäterſchaft als ausgeſchloſſen erſcheinen laſſe.

Das Reichsgericht erkannte in der geſtrigen Verhandlung ge-
mäß dem Antrage des Reichsanwalts auf Verwerfung der
Reviſion, da nach den getroffenen Feſtſtellungen angenommen
werden müſſe, daß Heymann von dem inkriminierten Artikel
keine Kenntnis hatte; das ſei nach dem Plenarbeſchluß vom
6. Juni 1891 ein ausreichender Grund, eine vorſätzliche Ver-
fehlung abzulehnen.

Tellerſammlungen in Verſammlungen
keine Kollekten mehr!

w. Das Kammergericht hat wieder einmal ſeine Praxis ge-
ändert, diesmal in lobenswerter Weiſe. Am Schluſſe einer
Volksverſammlung ſtellte der Vorſitzende, Genoſſe Vetters, vor
ſich auf dem T einen Teller auf, in welchen die Verſamm-
lungsbeſucher beim Vorbeigehen freiwillige Gaben legten.
V. wurde darauf beſchuldigt, eine öffentliche Kollekte, die der
behördlichen Genehmigung bedürfe, unbefugt veranſtaltet zu
haben. Jn der Berufungsinſtanz ſprach man ihn jedoch frei,
weil er die Geber nicht durch Worte zum Zahlen aufgefordert
habe und nicht zu ihnen in perſönliche Beziehung getreten ſei.
Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein und machte geltend,
auch das Aufſtellen des Tellers ſei als ein Herantreten an die
Geber, als eine Aufforderung zum Geben anzuſehen.

Das Strafſenat des Kammergerichts beließ es indeſſen
bei der Freiſprechung und führte begründend aus Zum Begriff
der Kollekte gehöre eine Einwirkung von Perſon zu
Perſon durch ein Angehen der Geber. Ein ſolches ſei
hier ſeitens V.'s nicht erfolgt. Für die Genehmigung der
Veranſtaltung oder Ausführung öffentlicher Kollekten ſeien die
Oberpräſidenten zuſtändig. Jhre Zuſtändigkeit folge aus 8 11
Nummer 4 der Jnſtruktion vom 31. Dezember 1825, wonach
ihnen überwieſen ſei: die Genehmigung zur Ausſchreibung
öffentlicher Kollekten mit Ausnahme der Kirchenkollekten. Auch
in dieſer Jnſtruktion werde der Begriff Kollekte nur in dem
gedachten Sinne gebraucht. Darauf deute das Wort „Aus-
ſchreiben“ hin ſowie der Zuſammenhang mit den entſprechenden
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts. Aus letzteren gehe
wieder hervor, daß das Landrecht lediglich Hauskollekten meine.

Das Kammergericht ſei jetzt zu der Anſicht gekommen,
daß Tellerſammlungen in Verſammlungen über-
haupt keine Kollekten ſeien, die der Genehmigung der
Oberpräſidenten bedürften.

Durch Klavierſpiel
ſollte der Reſtaurateur Hendrick am Abend des 30. März
ruheſtörenden Lärm verübt haben, weshalb er geſtern vor dem
Schöffengericht wegen groben Unfugs angeklagt war. EinMnbewwohtner des Hauſes hatte Tierſtimmennachahmungen,

lauten Geſang, Geſchrei c. wahrgenommen, während dem dort
ſtationierten Polizeibeamten die Muſik nicht beſonders auffällig
erſchienen war. Ein Klavierſpieler bekundete, dort beſonders
nur immer Wagnerſche Muſik aufgeführt zu haben. Der ge-
ärgerte Mitbewohner will auch in jener Nacht einen ſehr lauten
Aufſchrei vernommen haben. Der Verteidiger des Angeklagten
meinte, jedenfalls habe da der Hahn eines Nachbargrundſtücks
gekräht. Während der Amtsanwalt 5 M. Geldſtrafe event.
1 Tag Haft beantragte, kam das Gericht zur Freiſprechung.

g.

Etwas für unſere Hausfrauen.
Der „lückenloſe“ Zolltarif der Agrarier fordert nicht nur er-

höhten Zollſchutz für Getreide, ſondern für ſämtliche Erzeug-
niſſe land wirtſchaftlichen Charakters, alſo insbeſondere auch für
Obſt, Blumen, lebende Früchte, Gemüſe und dergleichen mehr;
ja ſogar einen Artikel wie Kartoffeln wollen ſie mit Zoll be
laſten. Dabei iſt der Konſum ausländiſcher Frühkartoffeln, ſo
fühlbar ſein Verluſt für den Konſumenten ſein würde, im Ver-
hältnis zum geſamten Kartoffelkonſum des Deutſchen Reiches
verſchwindend gering. Er betrug durchſchnittlich weniger als
0,2 Prozent und ſelbſt in Berlin kaum 2 Prozent des Geſamt-
verbrauchs an Kartoffeln. Sobald aber die deutſche Landwirt-
ſchaft ſelbſt ihre erſten Kartoffeln auf den Markt bringt, hört,
wie jeder Sachverſtändige beſtätigen kann, der Jmport auslän-
diſcher Frühkartoffeln ohnehin auf. Das Verlangen nach einem
Kartoffelzolle iſt geradezu als abſurd zu bezeichnen. Ebenſo
liegen die Verhältniſſe bei Obſt.

Um die übertriebene Höhe der von den Jntereſſenten vorge-
ſchlagenen Zollſätze zu illuſtrieren, laſſen wir nachſtehend eine
Tabelle folgen, deren Ziffern für die Beteiligten, insbeſondere
auch für die deutſchen Hausfrauen, von lebhaftem
ſein dürften.

Die Sätze gehen bis zu einer Höhe von 2000 Prozent vom
Werte, d. h. Kartoffeln ſollen 20 mal ſo hoch verzollt werden,
wie ſie ſelbſt koſten
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Aus dieſer kleinen Tabelle können die Hausfrauen er-
ſehen, wie ſehr ſie von den Zollfragen berührt
werden.

Die Erweiterung unſeres Straßenbahunetzes. Jn
der letzten Sitzung der Straßenbahn- Kommiſſion wurde nach
dem Bericht des GeneralAnz. die Frage erörtert, ob die Stadt
Halle auf eigene Rechnung eine elektriſche Bahn von der Ber
linerſtraße nach Diemitz bauen und betreiben ſolle. Dieſe
Bahnlinie wurde abgelehnt, weil ſie zu kurz iſt und der Be-
trieb deshalb verhältnismäßig teuer ſein würde. u
wurde in Ausſicht genommen, Erhebungen darüber anzuſtellen,
ob die Bahn vom Bahnhofe durch die Delitzſcherſtraße und
Freiimfelderſtraße geführt oder ob die Schleife etwas größer,etwa vom Bahnhofe über Büſchdorf- Reideburg nach Siemit

gelegt werden ſoll.
Die Badeanſtalt im Norden unſerer Stadt, die von

unſeren Genoſſen im Stadtverordnetenkollegium befürwortet
wurde, ſoll in H.-Trotha am ſog. Mühlgraben unterhalb des
Kaffeegartens errichtet werden.

Ueberfahren und getötet wurde heute morgen zwiſchen
5——6 Uhr auf einer Eiſenbahnlinie in der Nähe der Franck-
fabrik ein unbekannter Mann, der Kleidung nach zu urteilen
ein Jtaliener. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
konnten wir nicht erfahren.

g. Verteilung von Druckſchriften ohne polizeiliche Er-
laubnis. Druckſchriften verteilt haben ſoll der Zimmermann
Ferdinand Angermann von hier. Er hat am 20. April
zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens in der Reilſtraße einigen ſeiner
Verbandskollegen gedruckte Verſammlungseinladungen gegeben
und wurde deshalb vom Schöffengericht zu 5 M. Geldſtrafe
event. 1 Tag Haft verurteilt.

Sonderzüge an den Pfingſtfeiertagen. Nachſtehend
ſeien noch einmal die Strecken bekanntgegeben, auf welchen von
heute, Freitag, bis inkl. nächſten Dienstag Vorzüge verkehren:Berlin (Anhalter Bahnhof)-Halle- Weißenfels cBebro Berlin
(Anhalter Bahnhof) -Röderau (Dresden), Berlin (Anhalter
Bahnhof)-Leipzig (Berliner Bahnhof), Berlin (Anhalter Bahn-
hof)Elſterwerda (Dresden), NordhauſenHalle, Leipzig (Thüringer
Bahnhof)-Corbetha, Leipzig (Thüringer Bahnhof) Zeitz (Saal-
feld), Leipzig (Magdeburger Bahnhof) Halle (WMagdeburg),
Leipzig (Eilenburger Bahnhof) und HalleKottbus, KöthenKohl-
furt, Berlin (Görlitzer Bahnhof) Kottbus Görlitz. Dazu
kommen außerdem auch Sonderzüge zur Beförderung.
Näheres an den Aushängetaſeln auf den Bahnhöfen. Die
Reiſenden werden erſucht, ſich frühzeitig auf den Bahnhöfen
einzufinden und im Jntereſſe einer geſicherten Beförderung
rn der Anſchlußzüge) die Vor bezw. Sonderzüge zu

enutzen.
Durch die Exploſion eines kleinen Kindermotors er

litt der 13 jährige Schmiedsſohn Reinh. Schröder ſchwere Ver
brennungen. Der Motor war mit Spiritus geheizt; der Knabe
mußte in die Klinik aufgenommen werden.

Belegung von r eldern. DieMiniſter haben angeordnet, daß Beſtimmungen, durch welche
die Anlegung von Sparkaſſengeldern in Pfandbriefen von

ktienbanken als zuläſſig bezeichnet iſt, aus den
tatuten der Sparkaſſen zu entfernen ſind, da eine derartige

Anlegung den Vorſchriften einer noch giltigen alten Kabinetts-
ordre widerſpricht. Jedenfalls hat hierzu der Potsdamer Bank-
krach Veranlaſſung gegeben.

o. Zeitz. Zu dem „Eingeſandt aus Zeitz in Nr. 118 wollen
wir heute nicht Stellung nehmen, nicht, weil darauf nichts n
erwidern wäre, ſondern weil es beſſer iſt, wenn dasſelbe in
einer nach Pfingſten ſtattfindenden z J
einer Beſprechung unterzogen wird. Der Einſender möge ſi
für heute nur ſo viel ſagen laſſen, daß es erſt der Bericht
erſtatter geweſen iſt, der in einer der letzten Kartellſitzungen
überhaupt angeregt hat, daß endlich mal zu der Oettlerſchen
Brauerei n genommen wird, denn die in Betracht
kommenden Organ et haben darüber ſe viel wie nichts
verlauten laſſen. Das weitere in der Verſammlung, die jaauch der richtige Ort für eine vollſtändige Ausſprache iſt

o. Zeitz. Die Mitglieder des hVereins beabſichtigten am 1. Pfingſtfeiertag ein en Ausflug
nach Loitzſch zu wachen Dieſer Ausflug findet nicht ſtatt,
weil der brehrrige eſitzer des Lokals in Zeißle in welchem
die Genoſſen verkehren, nicht mehr die Konzeſſion hat, ebenſo-
wenig hat ſie aber auch der neue Beſitzer. Der Ausflug wird
alſo bis auf weiteres i wovon die Genoſſen in Zeitz,
gen Zipſendorf und Rhemsdorf Kenntnis nehmen
wollen.

Delitzſch. Zur Haft gebracht und dem hieſigen Amtsgericht
übergeben wurde am Montag der Schweizer aus
Gleſien. Demſelben wird zur Laſt gelegt, Beihilfe zu einemVerbrechen wider das keimende Leben geleiſtet zu

Sache iſt durch den unter. eigenartigen Umſtänden

Verhältnis hatte zur Ke
Tod der Dienſtmagd Albrecht aus Bieſen, mit welcher

nntnis der Behörde gekommen.



vom hieſigen Schwurgericht wegen Verb ns im Amte zu 3Jahr Monaten Zuchthaus und 2250 Mark Grdkeg e ver
urteilte Paſtor Manitius, zuletzt in Saathain, Kreis
werda. erlag am 14. d. Mts. im Alter von faſt 64 Jahren
einem Herzſchlage. Die Strafe würde M. am 1. Auguſt ver
büßt haben. Es handelte ſich bei ſeinen Strafthaten um Unter
ſchlagung von Kirchengeldern. Manitius hatte die Unterſchlag-ungen ſGon ſeit 1875 betrieben, ſeit welchem Zeitpunkte er in der

Gemeinde Saathain thätig war. 1887 hatten die n
ungen bereits die Summe von 45 135 Mark erreicht. Für dieſe
konnte eine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht mehr 8 a
weil bereits Verjährung eingetreten war. Er hatte ſich deshalb
nur wegen der im Anſchluß an jene Unterſchlagungen erfolgten

1s Zuchthausſträfti de a ee e ieben

Urkundenfälſchungen und wegen des mit einer Quittung began-
enen Betrugs zu verantworten. Sein Einkommen betrug

einer 3900 Mark nebſt freier Wohnung, gewiß einenicht allzu ſchlechte Exiſtenz. Allerdings hatte der Paſtor v
Kinder, aber das will bei einem derartigen Einkommen do
nicht allzu viel heißen. Noch damals hatte der Herr Paſtor 11000
Mark Schulden, trotzdem ihm ſeine Frau ein Vermögen von
800000 Mark eingebracht hat. Die 45000 Mark, die man ihm
ſeiner Zeit zur Verwaltung einhändigte, hat er in den Jahren
vor 1875 bis 1895 für ſich gebraucht. Er zahlte regelmäßig die
Zinſen von den 45000 Mark an den Diakonus, die Lehrer uſw.
und damit war die Sache gut. Der Angeklagte hat auf dieſe
Weiſe 16 fälſchliche Protokolle hergeſtellt, die ſämtlich die Unter-
ſchlagung verdecken ſollten. Dann hat der Paſtor weiter von
der ſtaatlichen Beihilfe von jährlich 500 Mark die vierteljähr-
liche Rente von 125 Mark erhoben und die Quittung fälſchlich
mit dem Namen des Schulkaſſenrendanten Weber en
dem er aber das Geld nicht ablieferte. Manitius unterſchlug
auch die Stolgebühren, die er für die Lehrer in Stolzenhein,
Saathain und Dröſen eingezogen hatte. Der Staatsanwalt
hatte 7 Jahre Zuchthaus und 900 M. Geldſtrafe beantragt.

Rordhauſen. Zur Tabakarbeitergusſperrung. Wie
berichtet wird, kommen 10 Firmen bei dem Ausſtand in Betracht.
Von den in dieſen Geſchäften beſchäftigten 219 Spinnern, 92
Spinnerlehrlingen, 519 Vorleger- und Deckenmacherinnen, 176
Röllchenmachern und 144 ſonſtigen Tabakarbeitern befinden ſich
208 Spinner, 17 Spinnerlehrlinge, 366 Vorleger- und Decken-
macherinnen, 115 Röllchenmacher, 9 ſonſtige Tabakarbeiter und
4 Zigarrenarbeiter im Ausſtand. Die Geſammtzahl der für ihr
Koalitionsrecht Kämpfenden beträgt demnach 719.

Magdeburg. Ein ſtaatsgefährlicher Kritzler. Vordem hieſigen Friegsgericht hatte ſich der Arbeitsſoldat zweiter

Klaſſe Paris wegen Bethätigung ſozialdemokratiſcher Anſchau-
ungen als Soldat zu verantworten. Paris, der zur Zeit eine
längere Gefängnisſtrafe verbüßt, wird beſchuldigt, mittels eines
in ſeiner Zelle gefundenen Glasſplitters in die im Gefängnis
im Gebrauch geweſenen zinnernen Waſch und Egßſchüſſeln
ſozialdemokratiſche Sprüche, wie: „Hoch lebe der Arbeiterſtand!“

„Hoch lebe die Sozialdemokratie „Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit!“ uſw. eingekratzt zu haben.

Der Angeklagte beſtreitet, die That begangen zu haben. Der
im Garniſonsgefängnis als Aufſeher fungierende Sergeant

giebt an, ſchon ſeit Januar bemerkt zu haben, daß die
aſchſchüſſeln mit derartigen Sprüchen bekritzelt geweſen ſeien:;

ſpäter habe Zeuge ſolche auch an den Eßnäpfen bemerkt. Um
h wer von den Jnhaftierten eine derartigeeſinnung bethätige, habe er am II. März d. J. lauter un-
beſchädigte Waſchſchüſſeln in die Zellen gegeben. Er habe dann
die J der Reihe nach wieder einſammeln und nach
ſeiner Wohnung bringen laſſen. Hier wurden ſie einer Reviſion
unterzogen, wobei diejenige Schüſſel,

Zoologischer
Entree

Sonnabend 4 Uhr nachmittags
B Konzert W

50 Pf.

die nach Meinung des
3

Garten, Halle.

der Kapelle des Feld Artillerie-
Reg. Nr. 75.

aris ſei,war. ne Ver
z lung als ausgeſchloſſen zu betrachten.

em der Angeklagte mehrere drif roben gemacht und der
Kriegsgerichtsrat auf Schuldig plädiert, wird der Znaeſchnldigte
vom Kriegsgericht für überführt erachtet, die Kritzeleien verübt

ſich e gegen S 92 des Militärſtrafgeſetzbuches ver
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ch mit dem Urteile zufrieden.

Kleine Frovpinzial-Rachrichten.
Reideburg wurde die 2jährige Martha Belger voneine Laſtwagen überfahren und z en Oberſchenkel gebrochen.

Preußlitz wurden dem Hilfsbremſer Dalljo beide
eine überfahren, das eine unterhalb des Knies, das andere

der Ferſe. Jn Nienburg g. S, fiel der Schulknabe Möhring von dem Geländer einer Brücke und brach beide
Beine. Die von ihrem Manne getrennt lebende 2ojährige
Ehefrau Auguſte Wehlau in Bitterfeld hat ſich an einem
Baum vor ihrer Wohnung erhängt.

SFetzte Nachrichten.
London, 24. Mai Eine Meldung aus Kapſtadt beſagt:

Die Kommandanten Scheeper und Fourie mit ca. 1000 Mann
ſind in der Umgegend von Sterkſtrom. Die Buren zerſtörten
mehrere Häuſer von Graaffreinet. Bei Mecklenburg verſuchten
70 Buren die Eiſenbahn zu überſchreiten, wurden aber zurück-
geſchlagen.

Aus Lourenzo Marques wird gemeldet: Die Diſtrikte,
welche die Delagoabahn berühren, wurden vergangene Woche
von den Buren beſetzt. Am Donnerstag fand in der Nähe
von Dewetsdorp ein Gefecht ſtatt, in welchem die Engländer
61 Tote und Verwundete hatten. Trotzdem traten die Buren
den Rückzug an.

Belgrad, 24. Mai. Jn den letzten Tagen fanden hier Ver-
haftungen wegen abfälliger Aeußerungen über die Königin
Draga ſtatt. Hochgeſtellte Perſönlichkeiten, die im Verdacht
ſtehen, der Königin nicht zugethan zu ſein, werden gewarnt.
Jn Serbien wird die Thatſache, daß die Königin keinen Thron-
erben haben kann, lebhaft beſprochen. Als wahrſcheinlichſter
aus einer etwaigen Königswahl hervorgehender Kandidat wird
derzeit der 49 jährige Georg Romanowski Herzog von Leuchten-
burg genannt. Auch Fürſt Nikitas zweiter Sohn Mirko wird
erwähnt.

London, 24. Mai. Daily Mail berichtet aus Honkong:
Die Ruſſen bemächtigten ſich bei der Zerſtörung des Zeug-
hauſes von Shiku eines Vorrates von Gewehren und Munition
im Betrage von 3 000 000 Rubel. Gleichwohl will Rußland
augenblicklich dieſen Wertpoſten von der Jndemnität nicht ab-
ziehen.

Eingeſandt aus Niederbeung bei Werſeburg.
Eine Gänſedebatte gab es am 18. ds. in unſerer Ge-

meindeverſammlung. Bei der Bexgatung des

1. Pfingſtfeiertag
orſtpartie ins Mühlthal.éerſwan Eroſſen Zu wen

Sonntagsbillet.

mit und e

Restaurant zur Terrasse,
Röllbergerweg 23,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benutzung, auch bringe ich mein
Rieſen-Revolver-Orcheſtrion, einzig in Halle, in freundliche Erinnerung.

ax Stejskal.
Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Antrags des Ge-
3 n

Duhen) Kinderuagen ſ. Rufe

Farben billig zu verkaufen.
Poſten Reiſekörbe, weiß, billig.
M. L. Kochs Korbgeschätft,

Geiſtſtraße 21.

S rn tenf

nützt und bei
der Verpachtung die Gänſe der Gemeindemitglieder vom Pächter
event. gep würden. Der Gänſeanger gehöre der Geſamt-
S und dürfe nicht ver a Darauf rief

chröder, das iſt Quatſch, ller ihm mit
Waffe und der Herr Gemeindevorſteher ſchlo

rr

gleicher
ſofort die

Sikans. Die nächſte Verſammlung wird in 14 Tagen abge-
halten der Genoſſe Müller iſt zu dieſer Zeit gerade in Torgau,
um eine Uebung zu abſolvieren. ann Herrn Schröder,
wenn dieſe Frage wieder zur Debatte ſteht, nicht erwidern.
Der Herr Gemeindevorſteher ſcheint einen Widerſpruch nicht
gut vertragen zu können, er wünſcht jedenfalls, daß man zu
allen ſeinen Dre en e nnd Amen ſagt. übrigensjetzt auf einmal der Gänſeanger verpachtet werden ſoll, iſt nicht
recht erſichtlich; man hat er doch auch nicht daran gedacht.

in „Gänſe“-Jntereſſent.
Eingeſandt aus Zeit.

Wir müſſen auf das porgeſtri e Fingeſanet erwidern, daßauch betreffs der Maurer e richt ſo iſt. Die böhmiſchen Ar-

beiter ſind noch bei Herrn Oettler wie vorher. Er iſt ſeinen
Verſprechungen nicht J J r Unſerer Anſicht nach war
die Sache ſchnell an die Preſſe eingeſandt worden, da man
e gar nicht genau wiſſen konnte, ob es geſchehen war oder
nicht.

Zeitz, den 24. Mai 1901.
Die örtliche Berwalrug des Zentral- Verbandes

der Maurer.
Sriefkaſten der Redaktion.

Drei Abonnenten in Naumburg. Jn Leipzig ſowohl wie
in verſchiedenen anderen ſächſiſchen Städten beſtehen Beſtim-
mungen, wonach ſich An oder Abmeldende eine entſprechende
e bezahlen müſſen. Die Höhe der Gebühren iſt ver-
chieden. Wie viel in Leipzig bezahlt werden muß, iſt uns

momentan nicht bekannt.

Standesamtliche Rachrichten
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 23. Mai.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Jmmermann und Margareta Lüttig (Leipziger
ſtraße 102 und Breiteſtrave 1).

Eheſchließung: Der Privatier Kurz und Lina Kabiſch (Kleine Ulrichſtraße 29 und
Große Wallſtrase 39).

Ceboren: Dem Tiſchler Schwarz eine T. (Bernburgerſtraße 29). Dem Schneider

(Schillerſtraße 25). Der Polier
Goetze ein S. (Wettinerſtraße 3).

Geſtorben: Des Sattler Roßmann S., 1 J.
W 51 J. (Hordorferſtraße 4). Des Arbeiter Goldſchmidt Ehefrau, 42 J. (Brunos-
warte 9).

Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Mai.
Anfgeboten: Der Eiſendreher Krüger und Martha Kunitz (Ladenbergſtraße 3 und

Schillerſtraße 41). Der Aſſeſſor Mehl und Margarete Kegel (Halberſtadt und Keuſch
ber g).

eboren Dem Arbeiter Trabhardt eine T. (Klinik). Dem Schuhmacher Meißner
ein S. (Klinik). Dem Buchhalter Hoffmann ein S. (Klinik). Dem Schmiedemeiſter
Winter ein S. (Moritztirchhof 8). Dem Brauer Leuchte eine T. (Thorſtraße 11). Dem
Lederfärber Pfau ein S. (Saalberg 23). Dem Steindrucker Behler eine T. (Turm-
ſtrafe 3). Dem Schuhmacher Stelter eine T. (Anhalterſtraße 3). Dem Eiſenhobler
König eine T. Schwetſchkeſtraße 14). Dem Bandagiſt Bernsdorf ein S. (Zwinger
ſtraße 31). Dem Zimmermann Reinicke ein S. (Luckengaſſe 4). Dem Portier Neldner
ein S. Böllbergerweg 61).

Getorben; Des Maurer Maurer S., 1 J. (Klinik). Des Arbeiter Koch S., 7 Mon.
(Spitze 27). Die Witwe Pfeffer, 79 J. Schwetſchkeſtraße 15). Der Rittergutsbeſitzer
von Kotze, 60 J. (Alte Promenade 23). Die Witwe Höpfner, 51 J. Streiberſtraße 35).
(Zur Anmeldung im Standesamt iſt erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen

Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wraien
tags von 9 1 und 4 8 Uhr. Auswärtigen Anfragen iſt ſtets Vriefmarke als Rückporto beizufügen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle

4 St. gebr. gut erhalt. Fahrräder

von 25-100 Mk. verkauft
P. Hagemann, Halle,

Gommergaſſe 2.

Für Speditions-, Lohn u. Räum-fuhren Sapſtehne ſich ohne u

Großer

DölauZu unſerem am 1. Pfingſt-Feierta
abends 8 Uhr im Langrock'ſchen Loka
ſtattfindenden

Zrennholz-Kuktion.
Sonnabend den 25. Mai nachmittags

3 Uhr wird Ritterſtr. 11 eine Partie

R. Weihmann, Brrrherzw-

Tee O 9ertheilt ſicher ſchnell zu jed. Tages u.
Abendzeit A. Fröbe, Henriettenſtr. 32.

ladet freundlichſt ein
Konzert u. Ball

urn- Verein DölauPrbdrib In
(auf der Pfingſtwieſe an der Dölauer Heide).

Täglich Auftreten einer Nochfeinen Sängergesellschaft
(6 Damen und 4 Herren Direktion Henkelmaunn).

Schneidiges Auftreten! Tadelloſe Koſtüns! Brillante Erſcheinungen!

Speiſen und Getränke wie bekannt, nur ff.
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet

w.

Hochachtungsvoll

Walhalla-Fheater,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Parros, Bravour Kopf-

und Hand-Equilibriſten. Das Grif-
fith Reade- Trio, myſteriöſe Excen-
triker. Mſtr. Henri Unmberti,
Meiſterſchafts-Jongleur (mit tanzenden
Fackeln und drehbarem Orcheſter).
Fräulein Frätzi Bestrée, Fantaſie-
und Flammentänzerin. Mſtr. Jose
Garcina. Schattenbildner. FräuleinD. O.

Zillig und gut.

77 c

Nr. 307.
und Aroma, 10 Stück 36 Pf.

Nr. 90. ff. Sumatra, 10 Stück 35 Pf.
Nr. 175. Sumatra-Braſil, 10 Stück 40 Pf.

2 Vorſtenl. Felix, 10 Stück 45 Pf.
Ueber Lagereien in Deutſchland.

Max Deichke, Halle g. S., Gr. Ulrichſtraße 56, Etage.

Kein Laden, erste Stage.J probieren Sie dieſe Qualitäts-Zigarren! W

Java mit Sumatra-Decke, ſehr billig, vorzüglich in Geſchmack

Der Verkauf e zu wirklichen Engros-- Preiſen.

Max Walden, Geſangs-Soubrette.
Das Rheingold Trio, humoriſt.

Geſangs-Terzett. Herr Louis Foss-
ner Ralphen, Original Geſangs-

und Charakter- Humoriſt.

Brennholz verſteigert.

S Sohweizer Käses
delikat im Geſchmack
à Pfund nur 60 Pf.

S Harkte Knackwurſt

a Pfd. 60 Pf.
Geräuch. Rotwurſt

a pfd. 50 Pf.
E. Dobberstein

1 Alter Markt 1.

Schultorniſter
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Tücht. Keſſelſchmiede

werden bei hohem Verdienſt u. dauern
der Beſchäftigung von großer Maſchi
nenFabrik

geſucht.
Offerten ſind unter Chiffre R. K. 3971

jan Kudolt Mosse, Berlin SW., ein-
zuſenden.

Malergehilfen ſtellt ein
A. Hummeoel, Körnerſtr. 55.

Ein Zigarrenmacher u. Wickelmach.
w. geſucht. Friedrichſtr. 2 (Unterbg.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehnle.

The 2 Adolfis, muſikal. Doppel-
umpen-

Mageunleidende wollen mir um-
gehend ihre Wer
entgeltlich gern
ich von meinem Magenleiden, Appe
titloſigkeit 2e. befreit wurde.

M. Weickardt, Halle a. S.,

Täw Schneidergeſelle für dauernd
geſucht. Schwetſchkeſtr. 5, H. II.

Kleiner Laden als Kontor, Ja chen
bier-Geſchäft oder Zigarrenladen per
1. Juli zu vermieten. Näheres

Thomaſiusſtraße 16, J rechts.

angeben, da un
uskunft gebe, wie

Harz 51.Fpngleure. Mr. Rolt, Lumpe
Maler. The Gouers elektr. illuſtr.
Transformations-Akt. (Neues Reper-
toir). Verxissmeinnieht-Quar-
tett. Geſchw. Palmer, internation.
Soliſten und Duettiſten. Monſ.
Pertois, Antipoden u. equilibriſtiſche
Spiele Carl Bernhard, Humoriſt.

Mercedas, Excentric-Duo.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

ich Beumanns Restaurant,
Zeitz, Bahnhofſtr. 2.

Zu den bevorſtehenden Feſttagenbringe meine Lokalitäten in empfeh-

lende Erinnerung.e Bouillon.ver F eiſen, friſchen Kuchen,
feine

gr. Geſangs

iere ſowie ſonſtige Ge
tränke iſt beſtens gert

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet
freundlichſt ein

rung:die Wand malen“.

J. B.Franz Gerth.

Zangenberg.
Sonntag den 26. Mai (1. Pfingſtfeiertag)

Konzert,
verbunden mit humor.theatraliſchen
Vorträgen unter Mitwirkung des Ge-
ſangvereins „Liederhalle“ (Gem. Chor)
aus Zeis, U. a. kommt zur Auffüh-

an ſoll den Teufel nicht an

Einen genußreichen Abend verſpre-
chend ladet ergebenſt ein

en grosReumarkt-Hierhalle,
Breiteſtraße 3.

Zu den bevorſtehenden Pfingſtfeier-
tagen hält ſeine Lokalitäten beſtens
empfohlen und bittet um fleißigen Zu

Grosse Auswahl in
Zigarren v geieger

Zigaretten vietes
Spezinl-Geschäft

franz Reinicke jun.,
Halle a. S., Merseburgerstr. 159.
Recelle Redienung. Solide Preise.

3 wöhl. Zimmer r einſieht
H. Trotha, Bahnhofſtr. 1.

20 Mk. Belohnung
ſichern wir demjenigen zu, der die-
jenigen Perſonen, welche in der Zeit
vom 15. bis 21. d. Mts. auf unſerer
Schuttablagerſtelle am Röpziger Weg,
Ecke Lutherſtraße, Gleis u. re enbeſchädigten, Holz und Eiſenſe wellen

entwendeten, uns ſo bezeichnet, daß wir
dieſelben gerichtlich belangen können
C. Fallnich H. Knöchel,

Tiefbau-Unternehmung Halle.

en detail

ſpruch
Hochachtungsvoll

E. Schiemann.

Empfehle morgen Sonnabend
friſche Wurſt und diverſe Fleiſch

nWaren.
A. Stenxel. Zeitz, Kalkſtr. 11.

Dank.
arrickgetehr vom Grabe unſerer

lieben Tochter Martha khnnen wir es
nicht re effen, allen herzlichen Dank
auszuſprechen. Dank Herrn Paſtor

Zurggarten, Zeitz.

Sonnabend
Schlachtefeſt.

r.
h

traße 27.

Reichskrone Weißenfels.
Jeden Sonnabend

r Salzkt noch en. M

Auf dem Neubau
Schulz für die Troſtesworte am Grabe.

ank ihren lieben Paten für das ſchöne
aterbekleidchen. nk dem Geſang-A. Reinnarat. Sonnabend neue Kegel. des Konſumvereins HalleTrotha verein Sängerluſt zu Streckau für das

Poterabergstrasso 4 kann er almen. erze
nWeingarten 6. vie Ver r hnaeze n zeau e We
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er- Verband
Sektion der Klempner u. Installateure.

Sonnabend den 25. Mai abends 8 Uhr bei Streicher
Zahlabend.

Verband der Hundels Itauopert und Verkehrs Arbeiter.

elle Zeitz.Sonnabend den 25. Mai abends s uhr Verſammlung
eim Felſenkeller

Die Ortsverwaltung.

Verband deutſcher Müller und
Mühlenarbeiter.

Sonntag den 26. Mai I. Pfingſtfeiertag)

Kottzert, Thenter Ball
in den „Ballſälen“ (früher Glauchaiſches Schützenhaus.)

Anfang 74 Uhr.
Freunde und Gönner ſind hiermit eingeladen.

ar VorstandZentral-Berband der Handels rin und Ver

kehrsarbeiter Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 26. Mai (1. Pfingſtfeiertag) findet nachm. 3 Uhr
in ſämtlichen Räumen von Osborgs Bellevue unſer

I. Stiſftauangs-Vest
beſtehend in Konzert, BlumenVerloſung, Preiskegeln, Preisſchießzen,

en-Polsnaiſe und ſonſtige Kinderbeluſtigungen mit darauffolgendem

grossen Ball
ſtatt. Freunde und Gönner des Verbandes ſind willkommen.

Das Komitee.

Zentralverband der Zimmerer.
Sonntag den 1. FeierW Ausflug ma ch Dolau.

reffpunkt vormittags 9 Uhr bei Streicher. Abmarſch Punkt 10 Uhr.
e Kameraden werden erſucht, mit ihren Familien recht zahlreich teil-

zunehmen. Der Vorſtand.Freie Oolksbühne, Merseburg.
Am 1. Pfingſtfeiertag in der „Funkenburg“

Abencdumterhaltung,.
Zur r gelangt:Der Herr Oberförſter.
Schauſpiel in 4 Aufzügen.

Am 3. Feiertag findet eine Familienpartie nach Döllnitz ſtatt.
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zentralverband der Maurer, Bitterfeld.
Montag den 2. Pfingſtfeiertag abends 7 Uhr bei Oelzner

Berlhl.
Diergn: ſind die geehrten Mitglieder vom Ort und der Umgegend ein-

geladen. Gäſte haben Zutritt. Die örtliche Verwaltung.

Gesang- Verein Chalia, h.-Crotha.
Zu unſerem am 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 4 Uhr an ſtattfindenden

Kränzchen
im Kaffeegarten ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

J 3 m a t r J 7 r h 4 4 ve c e e e 4e e e e 3 e e

Reukeſten.

Herremn-

Jackett-Pagon, chic gearbeitet,
zweireihig, moderne

von I2 bis 45

Faqon, sehr elegant

von 22 bis 48

zilligste, feste Preise.

von 1I2 bis 32

V
ſtädt.

agerplatz.

Fischers Restauration
Mansfelderſtraße

bringt ſeine Lokalitäten in freundliche Erinnerung. Es ſpielt immer noch das

bekannte Rieſen Orchefſtrion.
ff. Biere und Speiſen wie bekannt. Wo

Es ladet freundlichſt ein Chr. Fischer.

Kanal Freimfelde

e RICH.PFEl ff.u

u t S

raten Doſe 50 Stück,
Mk. 1.35,

kleine Doſe, große Fiſche, Mk. 1.10.

e

Mittelſtraße 7. Mittelſtraßze 7.
Oskar Reukauffs Restaurant.

Empfehle allen Freunden und Parteigenoſſen zu den Pfingſtfeiertagen
auf das angelegentlichſte meine itäten.

ff. Speiſen und Getränke.
Mache auch aufmerkſam auf meinen ſchönen hohen Garten.

m n aI TotalAusverkauf zu euorn billigen Preiſen
inen-K früher 0.55 jetzt 0.36 Manſchetten früher 0.60 jetzt 0.36Kragen eher t s 0.42 Battiſtkrawatten 0.48 0.18

Seidene Krawatten 1.00 0.55 Hoſenträger q960 98
Portemonnaies 0.95 0.48 Socken 49.45 0.28Wirtſchaftsſchürzen 3.50 1.90 Tändelſchürzen 1.35 0.68
Unterröcke 425 e 4 1.65 95w. u. ſ. w. u. ſ. w.v d Giaser, Gr. Ulrichſtraße 41.

2

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle rgrtett t.
Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
tärkt den Knochenbau und bietet
en beſten Erſatz für die oft man-
elnde Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken, Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Kocehs Nährzwiebackfabrik.

Halle a. S.

Amzügre

Herren-
Amzügre

einreihiges Rock- oder 2zweireihiges Gehrock-

Sommer-
Paletots

tm feinfarbigen Satins, Cover coats und auch
in praktischen dunklen Stoffen

KlIeberlehmkann unentgeltlich t werden. e

Rich. Pfeiffer, “ifejeiſtr.

im
ma bem-

Amzügeoe
für die Schule in einfarbigen Cheviots von
2.75 M. an, in dauerhaftem Bucksakin oder
Loden von 3.05 M. und in Waschstoff von

2.90 MaxkK an.

Kmnmabem-

Amzüge
unübertroffene Auswahl, reizende Neuheiten und

Westen ein- und
Farben

Marlz.
Bunus!psg nes

sitzend alle modernen Fagons in jeder Grösse und jeder

Mark. Preislagevon Z. 50 bis I5 M.

Sammt- Anzüge.
9 4Jünglings- Anzüge

gearbeitet aus dunklen Cheviots, einfarbig grauen
und hellen gemusterten Stoffen

von 6.50 Mark an.Marlx.
Umtausch gern gestabttet.

Anfertigungfeiner Kerrengarderobe nach Mas

Grosses Stofflager.

ritz Cahn
Zuschneider im Xause.

Gr. Ulrichstrasse 3.

Walrestarantdrienvälteten

Zu den Pfingſtfeiertagen von früh 5 Uhr an

Speckkuchen, Ragout An,gute Küche, hochfeine Biere,
wozu ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt einlade.

Werner Soheiübe, Beſitzer.
Noch Sommerwohnung frei.

Gerichtiicher Kusverkau e
Der Ausverkauf der W. Arend'“ſchen verkauf. wird nur

noch bis Sonnabend den 25. ds. Mts. abends 8 Uhr im Geſchäfts
lokal Gr. Ulrichſtr. 37 fortgeſetzt und die noch vorhandenen Waren als:

Zigarren und Tabak sowie eine grosse Partie TZigarotton
zu den billigſten Preiſen verkauft.

Alb. Brand, Konkursverwalter.

l n

e

A.

7 a
m

3 h X
u 7

Schuh Waren
für Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-, gelbrn Krl be De Leder-, Lack und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder Schuhwaren verkaufe zu früheren

Linge ſader nirichſer 70,Seit Hageteäder. FVISCHher, c i Wer

W billigen Sreiſen.
Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.

Ausgabe von Xonsum- Marken und Rabatt Sparmarken.

r d

S

e

I

e e

S e

S e

S

S

S u



Jacketts
Capes
Staubmäntel
Blusenhemden
Jupons etc.

werden zu aussergewöhnlich

billigen Preisen verkauft.

J n mS w

Halle a. S.

Leiſprigerstrasse 94.

9 m

Rabatt Marken
eWeissemfels.

Bis Pfingſten

Ausverkauf
eines großen Gelegenheitspoſtens in eleganten

Herren und
Kuaben-Amzügen

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

r

Jeder, der ſich daher noch einen neuen Anzug
zu Pfingſten kaufen will, gehe zu

Priedländer,
Weissenfels,

Ecke Nikolaiſtraße.

h

S a Arbeiter- Anzüge
2

A Gr. Burgſtraße.

Rabatt-Anunrken.
Lumpen, Kuochen, Reiſe kauft

Rich. Holland Zapfenſtt. 13. in Prr vorzüglicher Ware empfiehlt
A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Merseburg.
Caut Abschluss mit meinen Lieferanten bin ich in der Lage,

meinen Freunden und Parteigenossen ein Vierteljahr Kredit
zu gewähren. Friedrich Jung, Schneidermstr., Zurgstr. 13, II.

Vemeste Preisliste.
Abteilung für Schuhwaren.

Für Frauen.
Zeugſchuhe Paar 1 1 Mk.Vederpantoffeln ge nagelt 2 Mk.
Cordpantoffeln von 28 Pf. an.

Für Männer.
Segettu a ſchnhe mit Hacken in

allen Farben Paar Mk. 2.50.

W Jn Leder.Schnürſchuhe i in ſchwarz 4.50 Mk.

Hohe Agraffenftiefelni in breit und
ſpitz 6, 7 und 8 Mk.

Schnürſchuhe in gelb und braun,
in Nerb und anderen Lederſorten,

4, 4 5, 6Hohe Lederſchnürſtiefel in gelb
und braun 8, 10, 12 Mk.

Sagen in gelb Leder 3, 3 und
Stiefeletten
49, 5, 6, 8, 10 Mark.Sausſchuhe in Plüſch mit Futter

25 Mk. an.

von 3 Mk. an.
200

3 Mk. an bis zu den beſten.
500

Paar verſchiedene Segeltuchſchuhe à s

Restauratiom
VEeoke Trift- u. Böclastr.
eIoit den meintfrisches orchesfri onin h

Werner's Schuh- Magazin
55 Große Ulrichftraße 55.

Braune Damen-
M. 3.25, 3.75, 4

auune Eanearschnürstiefel
M. 7, 8.50, 9.50, 10.50, 12.50 c.

Rlegante
Jenheiten

in

braun, roth,
weiss nd

grau.

M. 7.50, 8

nanzenschuhe

Rraune Herren-Schnärstiefel
50, 10.50, 12.50, 2e.

Fernruf 2036.

Otto Garois.

Braune Damen-Knoplfstiefel 9
M. 7.50, 8.50, 9.50, 10.50, 12.50 e.

2c.

Kinder
Schuhe und

Stiefel
ber igeen

Ein Poſten Lackballſchuhe von
Ein Poſten gelbe Spangenſchuhe

für Kinder und Frauen von
1 Mk. an pro Paar.22 Sonſt alle Artikel halt

bar und billig. T
KRennmners Kaufhaus,14 Marktplatz 14, Ecke Kühler

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt:Lederhoſen (glatt u. geſtreift

Waſchhoſen, Drellhoſen und
Jacketts, Rormal-Hnzüge in
Pilot u. Leinen, leichte Som-

z mer- Joppen blaue Bkuſen,
gut genähte Barchenthemden

J in weiß und farbig.

W. A. Kyritz Trödel 2
am Markt.

A Hemden in weiß ind hin

J Herren Kragen und Manſchetten.
J Chemiſeltes und Servileurs.

F. Strümpfe und Handſchuhe.
Korſetts, Damengürtel.
Vaſchbluſen und Kleidchen.

Paar diverſe hohe u. halbe gelbe J Anuterröcke weiß und bunt.
Knopf- und Schnürſchuhe von J J Weiße Damen- u. Mädchenhßoſen.

J Weiße Gardinen und SpitzenV
J Tiſchgedecke, Waſchtiſchdecken.

I Betldecken, Hoſadecken.
Tiſchtücher und paſſ. Servietten.
Handtücher und Wiſchtücher.
J Macco- und Rormalwäſche.

J Schlipſe. weiße Taſchenlücher.
Damen- und Mädchen 5chürzen.
J Wollgarn und Schenertächer.
Schneiderinnen- Artikel

De ſtaunend billig im W
Neu Etabliſſement

K. Rählemann,Krhiheſin Kurgtaße,
Nähe der Poſt.

Den beſten

G Ound den billigſten

Chilisalpeter
verkauft auch in kleinen Quanten

Verd. Gresse. Teuchern.
Fleiſch Offerte.

Er. FleiſchVerkauf.
R Ochſenfleiſch 50

m

indflei Kehe al u e.
RaffinerieftrafßzeZimmer.

228
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Gr. Ulrichstr. 54,1.

s 02 3c S. 8, 2.Braun Damen-Kuopfſschuhe Pantoffel Braung Damen-Schuürschuhe S S SM. 3.75, 4.75, 5.56, 6 e. M. 6.30, 0.75, 0.90, 1, 1.25 2e. M. 4,25, 4.75, 5, 5.50, 6 z. S z 3 z s
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Der Freund eines Fürſten.
Die Höfe der kleinen Balkanſtaaten ſcheinen ſich in Bezug

auf Skandalgeſchichten überbieten und der monarchiſchen Re
gierungsform nach Kräften Abbruch thun zu wollen, ein Be-
ſtreben, daß wir nur mit Genugthuung begrüßen können. Der
Eheſkandal in Serbien bewegt jetzt alle Welt, aber auch der
bulgariſche Fürſtenhof hat vor kurzem ſein Skandälchen gehabt,
das in Deutſchland ans Tageslicht kam.

Jn München iſt dieſer Tage ein junger Mann Namens
Pfannenſtiel, der längere Zeit Vertrauter des Fürſten von
Bulgarien war, mit knapper Not der Verurteilung wegen Er-
ſchwindelung von Geld von Hoteliers entgangen. Der Mün-
chener Korreſpondent der Frkf. Ztg. ſtellt intereſſante Betrach
tungen über den Mann und ſeine Rolle an.

Er iſt einfacher Leute Kind, ſtammt aus Regensburg, iſt
heute 26 Jahre alt, hat ſeine Gymnaſialſtudien abbrechen
müſſen, weil er wegen lockerer Streiche mit 15 Jahren aus der
Schule gejägt wurde, kam mit 17 Jahren zum Militär, nach
drei Vierteljahren in das Jrrenhaus, wurde aus dem Heeres-
dienſt entlaſſen und kam ein Jahr ſpäter, alſo mit 19 Jahren
auf Empfehlung der Hofdame einer hochgeſtellten Perſönlichkeit
in die Dienſte des Fürſten von Bulgarien, deſſen Vertrauter
er bald wurde. Dieſe Hofkarriere des jungen Mannes iſt um
ſo intereſſanter, als der Leiter der oberbairiſchen Kreisirren-
anftalt am Montag das Gutachten abgab, daß Pfannenſtiel,
als er in die Jrrenanſtalt gebracht wurde, und auch jetzt an
Jmbecilität leide. Jmbecilität, das iſt Schwachſinnigkeit,
Geiſtesſchwäche. Pfannenſtiel war nach dem irrenärztlichen
Gutachten von Jugend auf in Bezug auf Moral, Anſtand und
Sittlichkeit defekt. Augenſcheinlich führte er in den Dienſten
des Fürſten ein ſehr fideles Leben. Daß Pfannenſtiel der Ver-
traute des Fürſten war, geht ſchon daraus hervor, daß der
junge Mann den Fürſten auf den Reiſen begleitete, an den
Tafeln gekrönter Häupter mit ihm geſpeiſt hat und als Be-
gleiter des Fürſten 27 Orden, und darunter den ſerbiſchen
weißen Adlerorden, den preußiſchen Kronenorden, den Orden
der Eiſernen Krone, den Stanislausorden, die ruſſiſche Krön-
ungsmedaille erhalten hat. Auch dem Hoteldirektor, von dem
er die inkriminierten 3000 Mk. entliehen hat, hatte er einen
ſerbiſchen Orden verſchafft. Pfannenſtiel wurde von ſeinen
Feinden geſtürzt, und daß er unangenehme Geheimniſſe in
Händen haben muß, geht daraus hervor, daß der vom Fürſten
mit der Affaire Pfannenſtiel Bevollmächtigte, nachdem Pfannen-
ſtiel in Ungnade gefallen war, in München allerdings ver-
geblich zu erreichen ſuchte, daß man dem Pfannenſtiel zwiſchen
ſeiner Verhaftung und ſeiner Einlieferung die Papiere abnehme
und ſie dem Bevollmächtigten ausliefere. Faßt man alle dieſe
Momente zuſammen, ſo kann man daraus gar mancherlei
Schlüſſe ziehen.

Um ſo mehr muß man ſich wundern, daß der Staatsanwalt,
als Pfannenſtiel ſeine Beziehungen zum Fürſten begann, die
Möglichkeit des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit andeutete und
die anweſenden Zeitungsberichterſtatter darauf aufmerkſam
machte, „daß ſie ſich durch kritikloſe Verbreitung derartiger
Dinge eventuell ſelbſt einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung aus-
ſetzen könnten“. Nach dem Verhandlungsbericht der Frkf. Ztg.
ſoll ſich der Vorſitzende des Gerichts ähnlich ausgedrückt haben.
Wir meinen, die Aufgabe des Gerichtsberichterſtatters iſt vor
allem objektive Berichterſtattung. Die Kritik iſt nicht ſeine
Aufgabe, und das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch giebt dem
harren von Bulgarien keinen Sonderſchutz vor der Oeffent-
lichkeit.

Die New orker Speknlation.
Mit ſtarrem Staunen blickt während der letzten Wochen

Kapital und Börſe in Deutſchland auf Amerika und auf die
Vorgänge in New-York. Was ſich dort abſpielt, über-
trifft alle Vorſtellungen von Größe und Umfang des Effekten-
handels. Man iſt von Amerika außergewöhnliche Dimenſionen
der Produktion, der Unternehmung, der kapitaliſtiſchen Aſſo-
ziation und der gewaltſamen Eingriffe in den normalen Wirt-
ſchaftsgang gewöhnt. Wir haben die Kämpfe der verſchiedenen
Ringe auf dem Gebiete der Jnduſtrie und der Eiſenbahnen
geſehen wir haben geſehen, wie die Milliardäre wuchſen und
gigantiſche Truſts ins Leben gerufen wurden. Bald war es
das Petroleum, bald Eiſen und Stahl, bald Baumwolle und
Papier, bald Warenhäuſer, die man unter einen Hut bringen

ne

wollte. Jetzt aber ſehen wir, wie New-Yorker Kapi-
taliſten ſich dem Großartigſten zuwenden und die ſech
zigtauſend Meilen Bahnen, die den amerikaniſchen
Kontingent durchqueren, unter ihre Botmäßigkeit
bringen wollen. Dieſe amerikaniſche Spekulation, die
ſich in den wilden Kursbewegungen jüngſt an der New-Yorker
Börſe zeigte, hat auch die europäiſchen Börſen mit Sorgen
und Schrecken erfüllt. An der New-Yorker Börſe raffen jetzt
die großen Räuber die Ernte zuſammen. Die Szenen, die ſich
Ende voriger Woche im New-Yorker Börſenſaale und in den
Wartezimmern der Kommiſſionshäuſer abſpielten, ſcheinen un-
beſchreiblich geweſen zu ſein. Weinende Frauen und Männer
mit verſtörten Mienen drängten ſich um die Tafeln, auf denen
die Kurſe ſtanden, die für ſie den Ruin bedeuteten. Fünf
Kommiſſionshäuſer ſind inſolvent, bezüglich größerer Firmen
ſind bisher nur Gerüchte im Umlauf. Bis nach Europa hin-
über erſtrecken ſich die Wirkungen der furchtbaren Kriſis. Ein
größerer Londoner Börſenſpekulant ſoll vor dem Ruin ſtehen
und an der Berliner und Londoner Börſe haben die amerika-
niſchen Vorgänge einen derart lähmenden Einfluß geübt, daß
alles ſtockt. Man nimmt hier an, daß die Kriſis noch nicht
zum Abſchluß gekommen iſt und noch weit furchtbarere
Wirkungen äußern wird.

Die ſteigende Bedeutung, welche der New-Yorker
Geldmarkt auch für unſere heimiſchen Verhältniſſe be-
kommt, illuſtriert am beſten die Thatſache, daß ein hervor-
ragendes New-Yorker Bankhaus, die „LCity
Nationalbank“, ſich mit der Abſicht trägt, zur Erweiterung
ihres Geſchäfts Zweilggeſchäfte in Berlin und
London zu gründen. Gegenwärtig weilt in Berlin der
Vizepräſident der Bank, der frühere Unterſtaatsſekretär im
amerikaniſchen Schatzamt Frank Vanderley. Er hat
Europa bereiſt, mit den Finanzleuten Beſprechungen gehabt,
mit den Vertretern des Reichs-Schatzamts und den Direktoren
der erſten Banken konferiert. Von Berlin begiebt er ſich nach
Hamburg und in eine Reihe größerer Städte. Jn St. Peters-
burg hat Vanderley mit dem Miniſter Witte und dem ruſſi-
ſchen Bankier Rothſtein verhandelt. Der Abgeſandte des
amerikaniſchen Kapitals findet die finanziellen und induſtriellen
Verhältniſſe in Deutſchland weit günſtiger, als man in New-
York bisher annahm. Danach wird die Errichtung der Bank-
filiale nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

5oziales.
Die Urſachen der Leutenot auf dem Lande. Dem

in Kaſſel erſcheinenden Volksblatt für Heſſen teilt ein Leſer
folgendes charakteriſtiſche Erlebnis mit:

Schreiber dieſes wurde an einem Abend in der Frankfurter
Straße von einem 18—-20 jährigen jungen Menſchen mit der
Frage angehalten, ob er auf dem rechten Wege nach Wabern
ſei. Auf die verwunderte Frage, was er dort wolle, bekam
Schreiber folgendes zu hören. Der Betreffende, der ſeit ſeiner
Jugend in der Beſſerungsanſtalt Wabern erzogen wurde, war
im vorigen Herbſt von dort zu einem Bauern in der Nähe
von Hagen (Weſtfalen) geſandt worden, um dort in der Land-
wirtſchaft als Knecht verwendet zu werden. Der Bauer
habe ihn aber ſo ſchlecht behandelt, daß er ſich
heimlich entfernt habe und nün beabſichtige,
ſich wieder in der Anſtalt um Aufnahme zu
melden! Jn der Erziehungsanſtalt alſo, wo doch die Zög-
linge ganz gewiß nicht auf Roſen gebettet ſind, hat es dem
Armen immer noch viel beſſer gefallen, als auf dem Lande,
wo das Geſinde ja bekanntlich nach Ausſage der Agrarier ſo
gut behandelt wird!

Reform der Hauswirtſchaft.
Kürzlich fand in Berlin eine Verſammlung des Vereins für

Frauen und Mädchen der Arbeiterklaſſe ſtatt, in welcher Ge
noſſin Frau Lilly Braun über die Reform der Haus-
wirtſchaft durch genoſſenſchaftliche Hilfe ſprach.
Das Referat und die ſich anſchließende Diskuſſion geſtaltete
ſich zu einer ſehr intereſſanten Verhandlung. Frau Braun er-
wähnte Eingangs, wie die Frau, in aller Zeit Hüterin des hei-
ligen Herdfeuers und Verfertigerin faſt aller Gebrauchsgegen-
ſtände der Familie, durch die wachſende Jnduſtrie ihrer Stellung
beraubt und ſelbſt zur Jnduſtriearbeiterin wurde. Doch die
Arbeit am Kochherd, die ihr geblieben, laſtet ſchwer auf ihren
Schultern das junge Mädchen, welches früh in der Fabrik

nach Erwerb ſucht, hat wenig Jntereſſe an der kümmerlichen
Hauswirtſchaft. Bei der ſteigenden Zahl der erwerbthätigenMalen iſt es dringend geboten, nach einem Mittel gegen Ueber

ürdung der re zu ſuchen.Furchtbare Unglücksfälle, wie der Tod durch Erſticken oder
Verbrennen von eingeſchloſſenen Kleinen, deren Mutter auf
Arbeit gehen muß, rufen laut nach Abhilfe, doch verhallt der
Notſchrei noch immer ungehört. Und auch die Vernachläſſigung
der älteren Kinder, die Entfremdung des Gatten folgt nur zu
häufig aus der Häufung unerfüllbarer Pflichten für die Frau.
Volksküchen und r Veranſtaltungen können keine Abhilfe
bringen, weil den beſſeren Arbeitern jede Einrichtung wider
ſtrebt, welche den Schein der Wohlthätigkeit erweckt; ihr Stolz
geſtattet deren Benutzung nur im äußerſten Notfall. Man greife
daher zur Selbſthilfe, zur „Wirtſchaftsgenoſſenſchaft“ in eigner
Verwaltung der Mitglieder. Jn den beſtehenden Häuſern mit
den ſo verſchieden bewerteten Wohnungen fände ſich ſchwer
Raum für ſolche Neuerungen. Rednerin denkt an eigens zu
dieſem Zweck hergeſtellte Gebäude mit annähernd gleichen Woh-
nungen etwa 60 einen Garten umſchließend, errichtet von
Baugenoſſenſchaften nach Art des Spar und Bauvereins. Jn
der gemeinſamen Küche führt eine erfahrene Wirtſchafterin von
Beruf den Haushalt die kleinen Kinder ſtehen unter der Auf-
ſicht einer angeſtellten Kindergärtnerin, welche ſie bei gutem
Wetter im Garten, bei ſchlechtem und im Winter im gemein-
ſamen Spielſaal beſchäftigt. Wer dem gemeinſamen Mittags
mahl nicht beiwohnen will, kann in der eigenen Wohnung die
Mahlzeit einnehmen. Ein ſehr kleiner Raum mit Gasherd in
jeder Wohnung würde genügen, für kleine Kinder oder Kranke
eine Speiſe zu bereiten. Die Erſparnis an Wohnungsraum,
durch Wegfall der Küchen, und an Haushaltungsausgaben er-
möglicht eine nahrhaftere Koſt für die Teilnehmer, während die
Hausfrau Zeit gewinnt, den Körper auszuruhen, den Geiſt an

regend zu beſchäftigen. sDie Beſchaffung des Geldes für eine ähnliche er
Hannover hat die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung über
nommen, für welche die Anlage eines Kapitals in ſo abſolut
ſicheren Unternehmungen ganz vorteilhaft iſt.

Ueber einige kleine Einwendungen, die ihr früher gemacht
wurden (z. B. wie man ſeine „Leibſpeiſen“ erhalten ſolle), ging
Rednerin mit Humor hinweg; eine andere hingegen, die ög
lichkeit baldiger Entzweiung durch Unverträglichkeit, erkannte
ſie als ſchwerwiegend: hier müſſe der gute Wille und die rich
tige Einſicht helfend eintreten. Denn die Gemeinſchaft bildet
zugleich ein treffliches Erziehungsmittel für die Erwachſenen.
Mit der Teilnahme übernimmt jedes Mitglied zugleich eine
moraliſche Verpflichtung zur Ausdauer. Nicht an Kleinigkeiten
darf der Verſuch ſcheitern, eine neue und zeitgemäße Form der
Hauswirtſchaft zu finden. Soll ſie doch den Müttern Zeit und
Erkenntnis geben, ihre Kinder zu Bürgern eines neuen Reiches
heranzuziehen, welches im großen verwirklichen ſoll was im
kleinen in ſolcher Wirtſchaftsform vorgebildet wird. Sie iſt
nur ein Stein vielleicht aber ein Eckſtein zu dem ſtolzen
Bau der Zukunft.

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich eine rege Diskuſſion. Die Gegnerinnen ſprachen nicht gegenEinzelheiten, ſie verwarfen das ganze Prinzip der Selbſthufe

durch Genoſſenſchaften und forderten von Staat und Kommune
die Mittel zu ausreichenden Wohnungen, die Errichtung von
vollkommen ausgeſtatteten Kinderbewahranſtalten u. ſ. w. Von
der anderen Seite wurde mit Recht erwidert, daß dieſe
Forderungen in vollkommener Form nur unter
ſozialdemokratiſcher Herrſchaft bewilligt werden wür-
den, daß man aber in der Zwiſchenzeit jede Möglichkeit er
greifen müſſe, um das wahre Familienleben zu pflegen, welches
in der geiſtigen Gemeinſchaft und in der Fürſorge für die
Kinder beſteht. Und für dieſe ſei eine Pflegerin, die man ſelbſt
ausgeſucht, die Nähe des Heims und die geſunde Luft des
Gartens zuträglicher als Bewahranſtalten, mit deren Führung
die Eltern nicht. einverſtanden ſein können. Der Ein-
wand, die Arbeiter ſeien zu arm, ihre Einnahme zu ſchwankend,
wurde dahin beantwortet, daß allerdings die erſten Grün-
dungen dieſer Art nur von beſſer geſtellten Arbeitern ausgehen
könnten. Seien ſpäter einige davon arbeitslos, ſo werde die
Solidarität aushelfen, dieſer ſchöne Grundzug im Leben der
Genoſſen. Die Betroffenen werden die ſchwere Zeit leichter
überſtehen, als in dem ſelbſtändigen Haushalt. Das Genoſſen-
ſchaftsweſen, angegriffen und verteidigt, erſchien als Mittel für
den Arbeiter beiderlei Geſchlechts ſeine r zu
beſſern und dadurch Luſt und Muße zu der geiſtigen Aus
bildung zu ſchaffen, welche eine Grundbedingung der kommen-
den Befreiung iſt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Der fliegende Gerichtsſftand der Preſſe welchem ſich

Genoſſe Hué bei der Klage des Staatsrats Ziller Meiningen
unterwerfen mußte und der ihm vom Koburger Gericht auchzwei Monate Gefängnis brachte, ſoll auch Auf den gegenwärti-

Der Dräßſident.
Roman von Karl Emil Franzos.

19] (Nachdr. verb.Sendlingen blieb ſtehen und ſchaute den Freund an es war
der alte Blick voll Jammer und Verzweiflung. „Ja!“ ſagt er
unſicher. Freilich dacht ich kaum daran. Jch gebe mich keinen
überſchwänglichen Hoffnungen hin, ich bin auf alles gefaßt, auch
auf das Schlimmſte. Und gerade in dieſem Falle wird mir
Brigittas Hilfe am unentbehrlichſten ſein.„Jm ſchlimmſten Falle fragte der Anwalt. „Wie ſoll ich

dies verſtehen eSee erwiderte nichts. Erſt als Berger ſeine Frage
wiederholte, ſagte er langſam, tonlos: Ueber derlei Dinge
ſpricht man nicht, ſelbſt mit dem beſten Freunde nicht, ſelbſt
nicht mit ſich ſelbſt. e r wälzt es n erſt in Gedanken

in und her, man thut es, wenn man mutz.Sch v war ſtarr, während er dies prach, wie der eines
Menſchen, der in weite Ferne ſchaut oder in einen tiefen Ab
grund. Dann wurden ſeine Züge wieder ruhig und entſchloſſen.
Noch eins ſagte er. „Du biſt mit der Beſchwerdeſchrift
fertig Darf ich ſie leſen Verzeih', ich mißtraue Dir gewiß
nicht. Aber ſieh', für mich hängt ſo viel davon ab, vie eicht
fällt mir noch etwas bei, was von Wichtigkeit wäre

Was bedarf es da erſt der Worte unterbrach ihn der An
walt. r ſelbſt geſchieht rn b 93 Saale Wir wollen

Schrift no ite gemeinſam durchgehen.“die ſt rig des Arends zu dieſem Zwecke in der Wohnung
des Freundes einfand, trat ihm Fräulein Brigitta entgegen.
Die alte Dame hatte rotgeweinte Augen, aber ihr Antlitz war
wie durchleuchtet von einer ſtarken und edlen Empfinding.

„Jch habe ſie heute ſchon beſucht flüſterte ſie dem Anwalt
zu. „O, glauben Sie mir, das iſt ein Engel, tauſendfach e
als manche, die ſich mit ihrer Tugend brüſten darf. Ich jabe
ihr Mut zugeſprochen und ihr dann viel von dem Herrn 2 aron
erzählt wer verſtünde das beſſer, wer kennt ihn gen Wierin-

Sie hat mich ruhig angehört und immer ſtill vor 7
geweint, und auch ich u weinen. Aber W p le
noch gut werden ich bin feſt davon überzeugt. enn der Herr

da droben dieſe beiden Menſchen zu Grunde gehen ließe, dieſe
Menſchen

Jhre Stimme brach vor tiefer Rührung. Stumm drückte ihr
der Anwalt die Hand und trat in das Arbeitszimmer.

Er fand den Freund gefaßt und ruhig. Sendlingen klagte
nicht mehr; kein Wort, keine Miene verriet den Druck, der auf
ſeiner Seele laſtete. Gewiſſenhaft und gründlich und ſo leiden-
ſchaftslos, als ob es ſich um eine juriſtiſche Preisaufgabe han-
delte, erledigte er mit Berger die Arbeit. Ja noch mehr ſo
oft dieſer an eine Stelle kam, wo er, von ſeinem Gemüt hin-

eriſſen, einen wärmeren Ausdruck gewählt, fiel ihm der Präſi-
ent ſtets ins Wort „Das geht nicht! Wir wollen die Worte

ruhiger und nüchterner wählen!“ Und in der Regel war es
auch er, der dieſe ruhigen, nüchternen Worte fand.

Bis zum letzten Worte hielt er dieſe Klarheit, dieſe faſt un
natürliche Ruhe feſt. Erſt nachdem der Anwalt die Bogen
wieder gefaltet und nun zu ſich ſtecken wollte, ſchien wieder
das Bewußtſein des Jammers über ihn zu kommen. Unwill-
kürlich ſtreckte er die zitternde Hand nach den Papieren aus.

„Du willſt noch etwas nachſehen fragte Berger.
„Nein!“ Die Hand fiel ſchlaff herab. „Auch iſt ja alles ver

gebliche Arbeit. Mein Vos iſt entſchieden
„Dein Los rief der Anwalt. „Wie ſehr Du Dich auch mit

dem Schickſal Deines armen Kindes verknüpft fühlſt, ſo darfſt
Du nicht ſprechen

„Mein Los, nur mein Los!“
Es war wieder der ſeltſame Ton und Blick, wie des Vor-

mittags, da er geſagt, daß man über derlei Dinge nicht einmal
mit ſich ſelbſt ſpreche. Aber diesmal wollte der Anwalt eine
Aufklärung erzwingen. „Du ſprichſt in Rätſeln,“ begann er,
doch weiter kam er nicht. Denn mit einer Entſchiedenheit, die

wrere Frage unmöglich machte, fiel ihm Sendlingen ins
ort:„Möge mir die Stunde erſpart bleiben, wo Du dies Rätſel

verſtehen lernſt!
nicht bieten. Wozu auch an das Tiefſte rühren Gute
Nacht, Georg, und tauſend, tauſend Dank!“

9. Kapitel.
Sechs Wochen waren ſeit der Abſendung der Beſchwerde ver-

gangen Weihnachten ſtand vor der Thüre. Still waren die

Mehr als diefen Wunſch kannſt auch Du mir

der Blick der Augen ward

Tage gekommen und gegangen, ohne neuen Sturm, neue Ge-
fahr zu bringen, freilich auch, ohne auch nur eine der Wolken
zu verſcheuchen, welche drohend über den Häuptern dieſer beiden
beklagenswerten Menſchen niederhingen.

Täglich fand ſich der Anwalt bei Sendlingen ein, täglich
ward ihm auf ſeinen fragenden Blick dieſelbe Antwort: ein
ſtummes Kopfſchütteln die Entſcheidung war noch nicht ein
getroffen. Der oberſte Gerichtshof hatte ſich die Akten des Pro
zeſſes vorlegen laſſen, außer dieſer ſelbſtverſtändlichen Anord-
nung war keine Zeile aus Wien gekommen. Dieſes Schweigen
war ſicherlich kein gutes Zeichen, aber auch zum Schlimmen
ließ es ſich nicht unbedingt deuten. Wohl mußte der betreffende
Referent, wenn er nicht etwa von vornherein den Behauptungen
des Anwalts keinerlei Bedeutung beimaß, von dem Gerichte zu
B. nähere Aufklärung verlangen, und dies um ſo mehr, als ja
auch das Einzelvotum Derneggs bei den Akten lag. Doch er-klärte ſich dieſes Schweigen vielleicht auch einfach genug daraus,

daß er noch gar nicht an die Prüfung der Angelegenheit ge-
gangen.

An dieſer tröſtlichen Auslegung hielt Berger feſt oder heuchelte
dies doch, wenn die Rede darauf kam, was übrigens ſelten
genug geſchah: er mochte nicht hiervon beginnen, und der Präſi-
ent vermied es gleichfalls. Faſt wollte es dem Freunde

ſcheinen, als ob dem unglücklichen Manne die r. d
ual derEntſcheidung nicht unerwünſcht ſei, als ob er die

Ungewißheit gern Tag. um Tag weiterſchleppe, nur um dem
Entſetzlichen nicht ins Auge ſchauen zu müſſen. Jn der That
atmete er jeden Morgen erleichtert auf, wenn der Moment
furchtbarer Spannung wieder einmal vorüber war, wenn er
die Wiener Poſt durchgeblickt und nichts gefunden. Doch ge
ſchah es nicht aus jenem Motiv, welches Berger vermutete,
ſondern um einer beſſeren Empfindung willen. Sendlingen

freute ſich jeder Stunde, die ſeinem armen Kinde neue Gnaden-
friſt gewährte, an Körper und Seele zu erſtarken.

Es ging aufwärts mit der Gebrochenen, ſichtlich, von Tag zuTag. Die tödliche Bläſſe ſchwand, die Schwäche minderte ſ.

Zlick der heller und ſicherer. Der Arzt ſah
es mit freudigem Staunen und nicht geringem Stolze; er
ſchrieb den Erfolg ſeinen Mitteln zu, der beſſeren Koſt und
Pflege, die ihr auf ſeinen Antrag dauernd gewährt worden.Wenn er ſich deſſen gegen ſeinen n den Pfarrer
berühmte, pflegte dieſer freilich ſo ſpöttiſch zu ln, als



in emg vor die zweite San des dortigen and-
gerichts laden laſſen. Der e kann ein ziemlich r
reicher werden, da der Angeklagte gegen 30 Zeugen verhören
laſſen will.

Scwatſagaſtcide

Es g z eſetz. 56 Strafmandate,die im 9zot ane ine tands der Berl ner Schuhmacher er
gangen ſind, z i vie jetzt die d llenng, ohne daß damit
noch ein weiteres Anwachſen des Strafkontos ausgeſchlo enccheint. Daneben ſchwebten pige Prozeſſe, die zum

erledigt und Verurteilungen auf Grund des 156
ewerbe- Ordnung zur Folge hatten. Ueber 15600 Mark

werden au u Strafmandate eingefordert. Das Vergehen
iſt ohne Ausnahme das ſogenannte Streikpoſtenſtehen und
wurde es einheitlich faſt immer mit 30 Mark pro Perſon be-
wertet. Vielfach geſchah es, daß die Arbeiter der Weiſung des
Beamten folgten und ihren Beobachtungspoſten verließen,
kehrten ſie aber nach einiger e nur in die Nähe der Fabrik
zurück, ſo waren ſie dem Schickſal verfallen und erhielten ihr
Strafmandat.

Das Hamburger Gewerkſchaftskartell hat in einer um
fangreichen Broſchüre, die 140 Seiten umfaßt, einen Rückblick
auf die Thätigkeit der Gewerkſchaften im Jahre 1900 gegeben,
dem ſich eine kurze Betrachtung über das n ddas erſt ſeit dem 1. September v. J. beſteht, anſchließt. Die
Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten irbeiter und Arbeiterinnen
detrug im vorigen Jahr 36 724, es bedeutet das ger das Jahr
1899 eine rer von 4542. Damit haben amburger
Gewerkſchaften den Höhepunkt wieder überſchritten, den ſie imJahre 1890 erreichten, wo die Mitgliederzahl rund 30 000 pe-
trug, dann aber bis i895 auf 11817 ſank, um nun wieder eine
Auſwärtebewegnna zu e Hoffentlich erweiſt ſich der
gegenwärtige Mitgliederbeſtand als ein dauernder und übt die
Kürkgreü Kriſe nicht wieder aufs neue eine

irkung aus. Die v intereſſante Statiſtik über Lohn und
Arbeits verhältniſſe in Hamburg konſtatiert faſt in allen Berufen
ſeit dem Jahre 1890 Lohnzulagen, die, in den einzelnen Branchen
verſchieden, ſich bis zur Höhe von 8 M. pro Woche erheben.
Auffallend iſt der Fortſchritt, den die Tarifvereinbarung er-
kennen läßt. Von den 98 Gewerkſchaften gaben 26 an, daß
ſolche Vereinbarungen getroffen ſind.

Die Statiſtik der Streiks ergiebt, daß im Berichtsjahre 8745
Verſonen an Lohnbewegungen beteiligt waren, die Koſten be
liefen ſich auf 232 528.97 Mark. avon deckten allein die
Kauptkaſſen der Verbände 170 570.81 M., während die übrige
Summe durch freiwilli e Beiträge, Zuſchüſſe der Gewerkſchaften
am Ort und des Kartells aufgebracht wurde. Ueber die finan-
zielle Leiſtungsfähigkeit der Gewerkſchaften ergiebt die Geſamt-
einnahme von 617 317.51 Mark eine Ueberſicht, das Kartell ſt
ſchließt mit einer Bilanz von 40 87956 M. ab. Der Bericht iſt
eine recht fleißige Arbeit und bietet den Gewerkſchaften ein
wertvolles Material.

Iokales und Uravinielles
Halle a. S., 24. Mai 1901.Wie ſich die organiſierten Agrarier die Veſſerng der

ländlichen Arbeiterverhältniſſe denken,
geht aus folgendem, ſchon vor längerer Zeit verſendeten Zirkular über die Beſtrafung des Kontraktbruches hervor. Daß man

durch derartige Maßnahmen die Arbeiter nicht an die Scholle
feſſelt, iſt überflüſſig zu betonen. Daß 'ſich der Kontraktbruch
beſtrafungsverein auch noch „Verband zur Beſſerung der länd-
lichen Arbeiterverhältniſſe“ nennt, ſetzt der Jronie die Kroneauf. Hören wir ſein Programm:

Verband zur Beſſerung
der ländlichen Arbeiterverhältniſſe im Gebiete des landwirt-

ſchaftlichen Zentral Vereins der Provinz Sachſen e.
zu Halle Saale), Karlſtraße 8.

Halle (Saale), Datum des Poſtſtempels.
P. P.

Im Beſitze Jhrer Anzeige, betreffend den Kontraktbruch Jhrer

Arbeiter, vom überſenden wir Jhnennachſtehenden Sregeheg en mit dem ergebenen Erſuchen, denſelben uns um ge Vrchht ausführlich ausgefüllt zurück
zugeben.

Der Verbandsvorſtand.
Dr. H. Suchsland.

Fragen: Antworten:
3) Wie lautet der genaue Name

der entlaufenen Arbeiter undderjenige des Heimatsortes, wie

der Kreis des letztern
b) Wo befinden ſich die kontrakt

brüchigen Leute zur Zeit

L Varg ng td hen er d Sn e uber
ſeits v n ihres z

b) Grete iſt e r des
beitgeb ers die wirkd ber et eran
weſen

7 eiſekoſten haben die
iter verurſacht

undb) e iſt der Wer urück-
erſtattung der zur Beſcha s
a eten Koſten inmit ihnen geſchloſſenen gern

trage niedergeſchrieben oder
mündlich verabredet

(Beweismittel, Zeugen angeben
V. Ken Schritte gethan, um diee an de Arbeitsſtätte

urückzuführen
b) Unter welchen Koſten
a) Sind an Stelle der ent-

andere Arbeiter ge-
enb) Haben letztere erhöhte Geld-

oder Noturalbezüge?
0) Welche 5
d) Jn welchem Geldeswerte?
e) Für welche ZeitVII. Hat das erneute Dingen ſelbſt
neue Koſten und welche ver-
urſacht

VII. a) Haben infolge des Aus trittswirtſch n e Arbeiten? und
wel ernachläſſigen und
Einſtellung frützen und er-

leiden müſſenb) Wie und für Werche Zeit

IX. Wie iſt in dem Falle ad VII
der entſtandene Schaden ziffer
mäßig zu berechnen

Sind Sachen oder Lohn der
Arbeiter noch im Beſitz des Herrn
Arbeitgebers

X. Sonſtige Bemerkungen.
Kreis: Name (Voru. Zuname):
Amtsbezirk: StandPoſtſtelle: Wohnort:Wir raten, vorſtehendes Zirkular auf der nächſten hier ſtatt

findenden Landwirtſchaftlichen Ausſtellung als beweiskräftige

Urkunde für die ländliche Arbeiterfürſorge in der Provinz
Sachſen öffentlich auszuſtellen.

Kinder auf Reiſen. Bei der bevorſtehenden Reiſezeit
ſei auf eine Einrichtung der Staatseiſenbahn- Verwaltung hin-
gewieſen, die es Eltern und ſonſtigen Angeherige von Kindern,die ohne Begleitung Erwachſener reiſen müſſen, ermö licht
ihre Schutzbefohlenen unter Vermeidung der gähpla eitendenen allein reiſende Kinder ausgeſetzt ſind, ſicher ihrem Ziel
zuzuführen. Dem Zugabfertigungs- und Begleitungs- Perſonal
der Eiſenbahnen An für die Behandlung allein reiſend 4 Kin-
der genaue Vorſchriften gegeben;und Schließen der Thüren mit der größten Vorſicht ecie ren
werden. Das Zugperſonagl iſt ferner perpflichtet, die Kinder an
den Beſtimmungsoörten dem Bahnhofsperſonal zu überweiſen,
das Sorge zu tragen hat, daß die kleinen Reiſenden nicht un
berufenen Perſonen in die Hände fallen. Jſt zur Abholung
der Kinder niemand auf dem Bahnhof anweſend, ſo hat Be
nachrichtigung der „Adreſſaten zu erfolgen, währenddem die
Kinder unter Beaufſichtigung im a untergebracht wer

namentlich ſoll heim en

den müſſen. Es erübrigt ſich wohl, daxauf bin uweiſen, daßman die Kinder nicht an Tagen reiſen läßt, wo e über
füllt ſind, und das Perſonal aufs hö te in nſpruch ge
nommen iſt.

Gerichtsaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 23. Mai 1901.
Die Ortskrankenkaſſe beſchwindelt hat der Maler Georg

Neubert von hier, indem er dem Kaſſierer vorſchwindelte
er ſei Mitglied der Ortskrankenkaſſe der Maler c. Er erho
156 Mk. Krankenkaſ e die er gar m zu verlangen
hatte. Als er zur Zeit von ſeinem Me per aufgefordert wur
der Ortskrankenkaſſe ihren berief er ſich 7 daßMitglied einer freien Hilfskaſſe ſei, die dem F 75 des e
kaſſengeſetzes genüge. Er wollte ſeinen damaligen Meiſter da
für verantwortlich machen, daß er nicht Mitglied der
krankenkaſſe ge ward ſei. Das Schöffengericht hat ihn e
Betrugs zu 1 Woche Gefängnis verurteilt, wegeseß er
rufung eingelegt hatte. Er nahm die Berufung aber, da ſie er
folglos erſchien, zurück.

Der Komp!

E Der Scht r
eld wurde mt em Kau hen Grls ctrag tet

wendet und eine ihm ni

t

ann einen
t gehörende rig vernichtethatte. e ausdiener Otto e von a

erhielt 6
r 17 GViole 9 nis, well er zwei im Winter

re Geld und andere ränſtinde entwendet hatte. WegenUnter lagung uroe der Kellner Erich Weitlich von Gier
onat Ge nis verurteilt. war auf der Landwirtſehen en e angeſtellt und hatte dort Geld-

eträge von 267 Mk. unterſchlage ls er mit dem Geldeauf dem Bahnhof nach Leipzig a dampfen wollte, wurden ihm

ca. 234 Mk. wieder abgenommen.

um das Koalitionsrecht
Rordhauſen.

An alle Arbeiterinnen und Arbeiter Deutſchlands
und Dänemarks, en an alle Konſumenten desNordhäuſer Kautabaks.

Werte Genoſſen und Brüder! Die Nordhäuſer Tabak-
Arbeiter ſt n in einem ſchweren Kampfe um ihre Organi-
ſation! Der Nordhäuſer itaba l annrt antenbund will die
blühende Zahlſtelle des Deutſchen Tabakarbeiter-Verbandes ver-
nichten. ſtolze Bau, der unter ſagen Mühen und
Verfolgungen im r der lebte w Jahre errichtet wurde, iſt
den Kautabak- Kapitaliſten ein Dorn im Auge! Tod dem
Tabakarbeiter-Verband, iſt die Parole der Unternehmer. Un-
ſere Parole da r lautet:der ie Fahne der Organiſationl!Genoſſen ine rer Eine Unterwerkung unter den Ter-

rorismus der Fabrikanten, welche durch einen uns zur Unter
Wrift vorgelsg ten Revers den Austritt aus dem Verband auganzen ſule verlangen, käme einer völligen Sklavere
lich enoſſen 377 Genoſſi innen! Das darf unter keinen
mſtänden geſchehen
Von den Arbeitern angebahnte Verhandlungen zwecks Zurück-

ziehung des Reverſes ſcheiterten am Protzen- Standpunkt der
h Fabrikanten. Fir haben geſchworen Ehe es derUnternehmerwillkür gelingt, unſere ſo blühende Drganiſation
in Nord a zu vernichten, wollen wir kämpfen bis zum
äußerſten. Der Revers wurde einſtimmig von den wer
tauſend organiſierten Arbeitern und Arbeiterinnen abgelehnt
Darauf wurden ſämtliche Arbeiter ausgeſperrt! Die Hunger-
peitſche ſoll ſie dem Protzentum überliefern. Der Kampf iſt
bereits auf der ganzen Linie entbrannt.

An alle h und Schweſtern, an die Kreiſe allerbillig und gerecht Denkenden ergeht durch das unterzeſchnete
Komitee die herzliche Bitte, alles zu thun, was eine Unter-
ſtützung unſeres len Kämpfes herteiſthrt Die Situation
iſt für unſere Sache günſtig, und unſer Kampf um das Rechtder Organiſation zu gerecht, als daß nicht alle denkenden und
fühlenden Arbeiterinnen und Arbeiter Deutſchlands und Däne
marks auf unſerer Seite wären.

Arbeiter und Brüder! Vergeßt nicht die Unterſtützung der
um ihr geſe u gewährleiſtetes Recht kämpfenden Kautabak-
Arbeiter in trugchnelle Hilfe n s notl!Mit Partei Gewerkſchaftsgruß zeichnet

Das Komitee der AusſtändiAlle Untepſügungen denen r u. dergl 9 zu
richten an Karl a Nordhauſen am ver reiber
ſtraße 10, oder an das Bureau des Deutſchen Tabakarbeiter
Verbandes in Bremen.

An die Genoſſen und Arbeiter in Keuſchberg,
Teuditz und Amgegend.

Jn der frage iſt die Situation unverändert
immer noch kein

wir haben
Lokal, in welchem wir J ere eigenen

abhalten können. Die Wirte ſtecken zwarbeiter ein, wenn dieſe bei ihnen verkehren, aber e re ſich

hartnäckig, ihre Säle heren eben.
Wir werden deshalb am 1. Pfingſtfeiertage eine Morgenpartie machen und in Lü hen im Arbeiterlokal (Erbentraut,

Bair. Hof) kehren n t für Keu berg Balditz u.
Umgeg.: vor onſumverei u ia 5 Uhr. Telwit, euditz u. Umg. ver F T Märzund marſchiert um 5 Uhr von Tollwitz ab. ar 12 Uhr
ſind wir dann wieder zu Hauſe.

Arbeiter, Genoſſen, erſcheint Zahlrech damit wir wieder ein
mal zuſammenkommen und uns ausſprechen können.

Mit Vertiaruß
C. Holland, Tollwitz.

Arbeiter Sekretariat, Halle a.
Geiſtſtraße 21, 1. So

Geöffnet nur Werktags von 91
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche u tunfreegeilgng in gewerblichen Streitig
en über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts Ver.ſicherung, über Ärbeiterſchutz, Vereins- und Lerfanminngsretht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w

ver Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

ſeine Gutmütigkeit erlaubte: er wußte es beſſec; wenn dieſesarme Weſen wieder gaufbli ühte, ſo war es einzig ſein Verdienſt!
Hatte nicht der Arzt ſelbſt geſagt, daß ſie nur durch eine Aende-
rung ihrer Seelenſtimmung gerettet werden könne Und wardieſe Wandlung nich t wi rktich eingetreten, noch ſichtlicher, als

die körperliche Beſſerung
Ein neuer Geiſt war über Viktorine

nicht mehr in dumpfem Brüten vor
mehr den Tod herbei, und wenn der ſter in ihr die 58nung auf Begnadigung zu nähren ſuchte aus ehrli ter
Ueberzeugung, denn er hielt die Beſtätigung des Todesurteils
für ganz unmöglich nickte ſie ihm dankbar und gerührt u.Nun ſchien Viktorine es zu verſtehen, wenn Pfarrer ſieht
ihr ſagte, daß dem Allgütigen droben die Se
und ſein werkthätiges Leben freudvoller ſei, ein Tod, und
als er wieder einmal die Rede auf den Mann der da
trotz alledem ihr Vater ſei und vielleicht gerade jetzt tiefes Weh
um ſie leide, als er ihr zuſprach, ihr Herz nicht gegen dieſenUnbekannten du verhärten, da erlebte er die Freude, daß ſie ihm

mit innigſtem Ton und Blick ſagte: „Jch habe ihm von ganzem
Herzen verziehen! Der Gedanke an ihn hat mich wieder auf
gerichtet Vielleicht nne es mir der Himmel, ihm einſt eine
gute Tochter zu ſein!l“ So waren denn die Troſtworte und
die Mahnreden des hochwürdigen Herrn wahrlich nicht vergeb-
lich geweſen

en wahren Dverngn ahnte niemand; das GeheimnisWohl mußte es auffallen und wurdeblieb ſtreng gewahr
auch vielfach beredet, daß Fräulein Brigitta faſt täglich, derPräſident faſt bagentlich die Verurteilte beſuchte, aber hierfür
ſuchte und fand man genügende Erklärung. Die Gutmütigen
und meinten, Viktorine ippert ſei ja ſo ein
beklagenswertes Geſchöpf, d08 ſich ihr naturgemäß das Mit-leid dieſer beiden edlen Menſchen zugewendet: die Böewilligen

acceptierten die Auffaſſung des ſchlauen tag und e
von „Protektion“; dem vornehmen Verführer und ſei utter,der Gr n, ſeien nachträglich doch Gewiſſensbiſſe gekommen,
ob ſie mit dem armen G Geſc öpf nicht zu hart umgegangen, und

ihre San bei ihrem Standesgenoſſen, dem Freiherrn
von dlingen, ſei n vergeblich geweſen. Freilich konntevieie uneingeweihten Kreiſen be-a wer net e der Provinz irgend päg

wußte ſe räfin Riesner-Graskowitz

ekommen. Sie ſtarrte
hin, ſie ſehnte ni t

Prie

des Sünders

ſicherlich die letzte war, welche eine Regung des Mitleids für
die Verurteilte eipfand.

Aber wie dem auch ſein mochte, ſicherlich benahm ſich der
Präſident auch in dieſer Angelegenheit ſo, wie Zeit ſeines Lebens
in allen anderen Amtsgeſchäften: wenſchlich und mild, aber dem
Geſetze gemäß und ohne auch nur um Haaresbreite geite Pflicht
zu verletzen. Die beſſere 2rng, gie elle in der
Krankenabteilung per ſicherlich auch jeder anderen zu teil geworden, für welche er Arzt in ſieicher Weiſe net
hätte. Als der Gierrer einmal, von einen Mitleid hingeriſſen
eine kleine Begünſtigung zu erwirken ſuchte, die über dieſen
Rahmen hinausging es handelte ſich am eine ganz e
Erleichterung der Hausordnung wollte ſie zwar der Kerker-
Paſte gewähren, der Präſident jedoch lehnte das Geſuch ent-

ieden a
Als Berger von dieſem unbedeutenden Jortall t wälzte

ſich ihm eine ſchwere Laſt vom Herzen, die Tun a rn
urch einhindurch men ertragen, ohne es zu wage

S präch Gewißheit zu e je erätſelhaften Worten, die Sendlingen am Tage nach der
handlung zu ihm ehe eine Deutun kräeken die ihn mit
tiefſtem Weh, a mit Entſetzen erfüllte. n erkannte er hen
Irrtum wer in kleinen Dingen, wo ihm re Gefahr derEntdeckung drohte, ſo ſtreng ſeinem Gewiſſen folgte, hielt gewiß auch in größeren n zwiſchen Herz un Ppflch t un
et ſam an Recht und er

follte bald in dieſer Auffaſſung beſtärkt werden.
Es war drei Tage vor Weihnachten, als er des For enswieder einmal in das Bureau des Freundes trat fand

dieſen in die Lektüre von Briefen vertieft, die er nun u
ſchob.

„Die Poſt aus Wien iſt r nicht e e er,„der gua ſteckt wahl noch im Schnee. Hingegen bei d efe

aus V. Ver ren ent es dort beraten t e
Stelle ich treten ſoll fragt an an, ob es mir nicht möglich wihn kurz nach Neujahr adzulbſen, ſtatt ch der Jminiſter angeordnet, mit Ende Februar. Er ſei leidend u

müſſe ſo bald als irgend möglich nach dem S
t der Anwalt dasM ein Gottgeſſen!“ Jn der That hatten ihn de

seit ate

bie Wochen ſtillen, bangen Kummers,
ir ja ganzvie e

an das S Avancement und die Ueberſiedelung Send
lingens denken laſſen.

„Jch nicht erwiderte dieſer düſter. „Mich hat der Gedanke,
nun fort zu wüſſen oft noch tiefer gebeugt, als ich ohnehin
war. Wie gern lieb ich hier, auch wenn ſie mich de
zum zum Kerkermeiſter degradierten! Aber es bleibt mirnun keine Wahl mehr. J ver den Poſten in P. definitiv
angenommen und muß ihn„Und agepfſt Du wir a Wig Tun u Nah

Nein, dies i ſt nicht meine wäre dem krankenaunn gern n ig, aber Du e ich kann nicht S hre
bis Ende Februar bis dahin wird ja wohl auch die cheidung &e gelegen ſein.

eugte ſich wieder über einen Akt, der vor ihm lag. Auchder e ſchwieg; er trat ans Fenſter und ſtarrte in die
z Dämmerung hinaus das Schneegeſtöber wollte nicht

a klopfte es z d es war ein Beamter der Regi-S r ober g Ger lsho be e g. un e
reiben auf den oeben eingetroffen.en dah den errn

Beamte ging, Berger trat 5 den Tiſch hergn,a wie ringen er erre wie lange er b den
t ſchüttelte P Das kann ja das nſagte er. as wäre u

nicht akg eine gleich chgiltige Sache hege ich advreſſtert!
ein, ein

Penſionierung.“
Disziplingrfall, eine

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Die enttänſchten Serben

t ein aeyhen!Die einen welnten,
u er nein, einDas e hen ſint

Und die getreuen Untert
D. muxr'n mit finſterem

erBe ahelnt n. m c

ichthar.



„Nener Bürgergavrten“.
W Liebenauerſtraße 157.

7 fehle den Gewerkſchaften, Geſangvereinen und ſonſtigen Vereinenzen ch chatti l mit gros olonnade, asphaltierte
Kegelbahn ſowie ereinézimmer r ge enutzung.

Fritz Schneokenburger,

I. Wedy- mich
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 6.

hoftfeclern, ne bötton,
Nis serne Nottstolſen,

Fertige Betten apro Gebett.
Bettfedern Pf. per P d.

EiserneBettstellen za gen
Strohsäcke von 2 r. an.

4 Schlafdecken
Sehlafdecken nevon 4 Mk. 25 P.

an (Wolle).
r Die Resfehtigung meiner Betten Ausetellung ist

aneh Nichtkkufern gern gestattet. W

Blauer Stern, Theissen-
2. Pfingſtfeiertag

rosse Balimu s l Jx 2 9

a dTanzgeld von nachmittags 4 Uhr bis abends 11 Uhr nur 30 Pf.
Entree frei. Ergebenſt ladet ein

H. Trantmnunn.

WElegantenv S II
Putzartikel

Herren-Strohhüte
Knaben-Strohhüte

Wäſche
Krawatten

Bluſenhemden
Sonnenſchirme

empfiehlt zu ſtaunend billigen Preiſen

Warenhaus

Max Zehr
II. Nikolaistrasse II.

Arbeiter SachenWäsche, Woll-, Baumwoll-
Waren u. Posamenten.

Ernst Schneoble,
Zeit Wasservorstadt 8.h Röhßwen

er e t 48 en r h h

wo i I fnn v

S Gratis Seins Herren ßemwontor-Uhr!

e e a t

S

M atratzen von 6 M. per Sthek.
i cvon s. 50

T

Jeder Kunde, ob alter oder neuer, erhält zu jedem
Anzug oder Paletot, welcher bei mir in den Monaten

j laufenden Jahres entnommen wird,M u und un nach „Erfüllung des Kaufes“

1 Xerren-Remontoir-Uhr gratis.
Trotz Zugabe der Uhr verkaufe nach wie vor zu alten Preiſen. P I

J J

t

S S

Je c

Sommer Saison 1901
FrühjahrsHerren Anzug nur Mt.
Anzahl. 4 Mk., Woche 1 Mk. Gratis 1 Herren-Remontoir-Uhr.
Eleganter dunkler HerrenAnzug nur 22.50 r.
Anzahl. 5 Mk., Woche 1 Mk. Gratis 1 Herren-Remontovir-Uhr.
Eleganter Sommer-Anzug, in allen Farben nur 36 Mk.
Anzahl. 8 Mk., Woche I.50 Mk. Gratis l Herren-Remontviruhr.
GeſellſchaftsAnzüge, Preislage 39, 45, 48 bis 50 M.

Anzahl. 9, 10, 12 u. 15 Mk. Gratis 1 Herren-RemontovirUhr.
Hochzeits u. Vall-Anzüge von 45 bis 75 M.

Auch nach Maßz.
Anzahlung 15 bis 20 Mk. Zu jedem Anzug erhält der Käufer

Woche 3 Mk. gratis 1 Herren-Remontovir-Uhr.
Eleganter HerrenSommerPaletot nur 20 r.

Anzahlung 5 Mk. Woche nur I Mk.

Priwa Herren lleberzieher von 25 bis r.
Anzahlung 8---1I2 Mk. Woche 2——-3 Mk.

Zu jedem Ueberzieher gratis eine Herren-Remontoir Vhr.
6 6Vurſchen Anzug A, 26, 28 bis 30 m.

nur in beſſeren Qualitäten.
Anzahlung 4--6, 7 und 8 Mk. Woche II und 2 Mk.
Gratis auch zu diesen Anzügen 1 Herren-Remontoir- Uhr.

Damen Konfektion Knaben Harderobe
in größer Auswahl.Kragen, Jattetts Amhänge, Schuhe, r

nur hochmoderne Sachen. Hoſen, Jacketté. Weſten,
Kleine An- u. Abzahlung. Hüte, S

h v

6 ae
a 9 Je c

ne R
mee r

a n

Kinderwagen
in grösster Auswahl.

De Anzahlung von 5 Mark an. W

e R z 3 3
en

le
n

rn
B.

W
e

rn

e

r h
a

W 7n e u

n r
ne nW t
v i

n l

e 2 e c

91 Halles grosses Kleidermagazin auf Teilzahlung.

Gr. Ulrichſtr. 20, Laden u. I. Etage.
Es wird höſſichſt gebeten, bei Kauf eine Kegitimation, entweder Stener- Zettel oder F

Ricitar- Faß, mit vorzuzeigen, da ohne ſolche Keine Ware veraßfolgt werden Kann

Neu eröffnete



S. Weiss, alle 3. 5.
Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Dlatze.

Anſtreitig größte Auswahl auf dem Gebiete feiner

Herren- und Knaben-Moden.
Die reiſe ſind die allerniedrigſten, jedoch ſtreng feſt.

Sommer- Paletots Knaben- AnzügeHavelocks Knaben Paletots uJnackett- Anzüge P yjacksRok- Anzüge Knaben-JoppeJoppen Schul AnzügeDiener- Anzüge Knaben-KleidchenKutscher- Anzüge ewer einen feinen chiken Anzug kanfen will, der beſichtige zuvor die Auoſtelnng

in meinen Schaufenſtern.

Empfehle friſch reiche Auswahl
der geſchmackvollſten

Kuchenſorten u. Torten-

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Fakſer Vr mit Vanilleguß. 3
erliner NapfkuchenSee feinfter Sahnenbutter.

Echt Koch'ſchen Matzkuchen, S
vanilliert.

De überraſchende Auswahl
r erts, Thee-, Butter-Ge-e, Makronen, Haſelnußſz-,
Sgrtelaeer Vanillezwieback.

eden Sonntag von früh an:
ohenSpeokkuehen.

Karl Koch
Herrenftr. 1. Fernſpr. 531.

Alle

D.S trocken und

S Lacke,
Leim,

nur Ia Qualität
zu Konkurrenz-
preiſen empfehrtOtto Kramer

Droguen- und Farben Handlung
9 Mittelwache 9.

mm -BWm—WJWWB

Pleisch-Offerte. I
Prima Ochſenfleiſ à Pfd. 50

und 55 Pf., Schweine leiſch undKalbfleiſch a Pfd. 65 Pf. verkauft
Raffinerieſtr. 5

Zimmer.

u den Feiertagen nur b
Schmeer z. Backen, weiß wie Schnee,
Se u. gekochten Schinken,

alami, Schlackwur eckwurſt, Röſtwürfſtchen, Mett-
Jauerſche (warm und kalt).

Alles unübertrefflich nur bei

Aug. Thurm,
Reilſtraße 10.

Telephon 507. Telephon 507.

Alle Cisenwaren,
als Hacken, Schippen, Spaten,

andwerkzeuge, efen, erde,
maillegeſchirre u. w. ſind im

Preiſe zurückgeſetzt.
ckt man am beſten und billigſten bei

Ferd. Gresse, Teuchern

Seinen Bedarf

u

Unsere erstaunlich billigen Preise in

farbigen Kohuhwaren.

e Farbige n Paar 3. I
I

Friige )amen Pnopfzchuhe

in allen Grössen das Paar

bwe )anet-Hpangerzchute 15

Fnie KerrenSchnürzchuhe G
in allen CGrössen das Paar

Max Tacikk. Schuhfabrik
Halle a. S.Nur Nur52 Groſte Alvidyſtr. 2

Man achte genau auf Strasse und Hausnummer.

Was ist das Tagesgespräch?

M 99908905600
hemden,

Leiterwagen, blau, gelb, grün ge-ſtrichen, mit Eiſenachſen, äußerſt
ſolid gearbeitet, 2.75, 3.50, 4.50, 6.50,
7.50, 9.--, 11. 12.50, 16.-, 17.50,
19. Mark.

Robert PIötz17 Leipzigerſtraße 17.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge
ſundheit und Iebensmut ſtrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
ſgdernährzwiehack großgezogen

Karl Kochs Kindernährzwieback
iſt durch ſeinen hohen N r u.
Gehalt an beſtens geer das Kind vor den Folgen
e aftere Ernährung, als Skro-
uloſe Kſen Darmkatarrh,Ahehitis, etc.

zu ſchützen. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und Zt. zu haben
in den bekannten Ver aufsſtellen
u. all. beſſer. Drogenhandlungen,

Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmittel.

Handſchuhe, Krawatten, Ober
Servitenrs, Kragen,

Manſchetten, Hoſenträger,
Schirme 2c. empfiehlt billigſt

Gustav Wehage,
24 Leipzigerſtr. 24.

Gartengeräte, Drahtgeſſecht,
Eiſenwaren empfiehlt

Paul Schneider, Rgrſgkurger

c Vofſeiſc
2 Woche unübertrefflich.

Gleichzeitig bringe ich mein Reſtaurantu. Speiſewirtſch ſt in empfehl. Erinner.

L. Kyritz, Herrenſtr. 25.

Hochfeine Süſzrahm-

Margaaine70, 80 Pf. eM. Köhler, Jabbiſtaße 38.

Sehr billig wegen Mangels an
Raum grast Plüſchſofa, Kleider-

rank, Spiegel, Bettſtelle und
atratze, gutes Federbett ſofortſpottrittig zu verkauf fen

Geiſtſtraße 21, I.

Priz Griun I man m
Destillatign,

en atte in Be die beſten
Reil- und WuchererſträßenEcke,

Cognac, Nordhäuser, Liqueure 1. ſ. w. in bekaunter Güte
ene P. -Zigarre.

R. Sachs Nachf.
Große Alrichſtraße 37.

StrohHüte für Herren u. Knaben,

Filz- und Seidenhüte, Klapphüte, Mützen
in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Verlag und für die Inſerate verantwortüch: Auguſt Greß. Druck der Halleſchen GenotzenſchaitsBuchdeuckerei G. m. b. H) Halle a. S.
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